No. 71. Donnerſtag, den 24. Mär; 1836. 


= An die Zeitun 


gsleſer. 


Bei dem herannahenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünfhen, die Praͤnumerations Scheine für 


die Monate April, Mai und Juni entweder 
meſſener ſein ſollte, 


bei uns, oder wenn es den Intereſſenten ange ⸗ 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 
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A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, 
J. A. Breiter, Oder⸗Straße No. 30, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 
C. F. W. John, Mathias⸗Straße No. 60. 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In; 
begriff des gefegmäßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Spätere Anmeldungen auf 


einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


Die Privilegirte Schlefifche Zeitungs⸗Expedition. 


t nee . 
Glatz, vom 20. März. — Am heutigen Tage wurde 


ein eben ſo ſchoͤnes, als erhebendes und heiliges Feſt in 


unſerer Stadt gefeiert, die Einweihung der ehemaligen 
anziskaner⸗Kirche zur evangeliſchen Garniſon⸗Kirche. 
achdem die im Jahre 1752 erbauete Ältere Garniſon⸗ 
Kirche wegen Baufälligkeit am 13. October 1834 ge⸗ 
ſchloſſen worden war, wurde zum Ausbau der von Sr. 


Maſjeſtaͤt dem Könige auf Verwendung Sr. Excellenz des 


kommandirenden Generals Herrn Grafen von Zieten 
zur Garniſon⸗Kirche geſchenkten, fruͤher als Magazin be⸗ 
nutzten Franziskaner⸗Kirche geſchritten; der Gottesdienſt 
aber der beiden vereinigten evangeliſchen Gemeinden in 
dem Nefertorium des ehemaligen Minoriten ⸗Kloſters 
jetzigen Militair⸗Lazareths interimiſtiſch abgehalten. Nach 


vollendetem Bau wurde der Königliche MilitairOberpre⸗ 
diger Birkenſtock zu Breslau und der Koͤnigliche 
Superintendent Handel zu Neiſſe mit der Einweihung 
des ſehr wuͤrdig hergeſtellten Gotteshauſes beauftragt. 
Daher verſammelte ſich die Militair⸗ und Civil⸗Gemeinde 
heute Morgen 9 Uhr im Refectorium, wo der Könige 
liche Diviſions Prediger Moͤbius ein Dankgebet zum 
Abſchiede ſprach, nach welchem ſich der hoͤchſt feierliche 
Zug unter Vorgang der von Sr. Exccllenz dem kom⸗ 
mandirenden General Herrn Grafen von Zieten ſelbſt 
geführten Königlichen Truppen hieſiger Garniſon, der 
Schule und der Gymnaſiaſten, unter Vortragung der 
heiligen Schrift, der vasa sacra und der Agende durch 
die Geiſtlichen, mit einem von Muſik begleiteten Choral: 
Geſange in Bewegung ſetzte. 


0 


An der neuen Kirche angelangt, ſprach der Militair⸗ 
Oberprediger Birkenſtock einige Worte vor Eröffnung 
der Kirchthuͤre, in welcher er der neu angeſchafften Glocken 
gedachte. Die Kirchenſchluͤſſel wurden, da die Kirche 
eigentliche Garniſon⸗Kirche iſt, von dem fommandirens 
den Herrn General durch den Herrn Kommandanten 
des General⸗Lieutenants v. Sandrart Excellenz, dem 
Militair⸗Oberprediger überreicht, welcher fie dem Divis 
flonss und Garnifons Prediger Moͤbius mit dem Der 
merken einhändigte, daß auch die hieſige evangeliſche 
Civil⸗Gemeinde angewieſen ſei, ihren gewohnlichen Got, 
tesdienſt und alle uͤbrigen religioͤſen Amtshandlungen 
in dieſer Kirche durch ihren Geiſtlichen abhalten zu laſſen, 
worauf derſelbe unter dem erſten Tone der neuen Glocken 


die Kirche oͤffnete, in welcher eine Feſtmuſik die eintre⸗ 


tende Verſammlung begruͤßte. Nachdem der Mllitair⸗ 
Oberprediger Birkenſtock die Liturgie gehalten, beſtieg 
der Superintendent Handel die Kanzel, und hielt eine 
der Feier angemeſſene Predigt uͤber Pfalm 134 v. 2 
und 3, worauf die Weihe uͤber die Kirche ausgeſprochen, 
ein Gebet verrichtet und der Seegen ertheilt wurde. 
Nach geendigtem Gottesdienſte taufte der Paſtor Wachler 
das erſte Kind an dem neuen, ſehr kunſtreich und ge— 
ſchmackvoll gearbeiteten Taufſteine und verrichtete damit 
in der neuen Kirche das erſte heilige Sacrament. 
Tauſende haben dem vom Himmel durch freundlichen 
Sonnenſchein beguͤnſtigten Feſte mit Andacht, Dank 
und Freude beigewohnt und ſeegnen den Vater des 
Vaterlandes, der ſeinen Unterthanen Kirchen und Altaͤre 
erbaut, Keiner wird dieſes Tages vergeſſen? 


Poſen, vom 18ten Mär. — Nach den 
neueſten Ermittelungen ſind in der Provinz Poſen 
1) in 1733 Ortſchaften 18,936 baͤuerliche Ackernah— 
rungen ihren Inhabern zum Eigenthum verliehen; 
2) mit einem Landbeſitz von 1,061,051 Morgen 
Preußiſch; 3) der ungefähre Werth der Höfe beträgt 
7,105,916 Rthlr.; 4) ſeparirt find: 3,627,965 Mor- 
gen Pr.; 5) von verſchiedenen laͤſtigen Grundgerechtig- 
keiten ſind befreit, 597,023 Morgen Preuß.; 6) an 
Dienſten ſind aufgehoben: an Spanntagen 1,499,142 
und an Handtagen 3,141,186, zuſammen 4,640,328; 
7) die Gutsherrſchaften haben für die aufgehobenen 
Dienſte und ſonſtige Leiſtungen zu ihrer Entſchaͤdigung 
erhalten: a) an theilweiſe eingezogenen bäuerlichen Lan, 
dereien: 123,124 Morgen Pr.; b) an Renten in Korn 
jährlich: 6491 Scheffel; e) in laͤhrlichen Renten in 
Geld: 304,496 ½ Nthlr.; 4) durch Kapital 49,137 
Rthlr.; e) durch erſparte Gegenleiſtungen und durch 
zurüͤckerhaltene Hoſwehr 237,648; Athlr.; S) bei den 
vorgekommenen Dienft : Ablöfungen- iſt den Berechtigten 
fuͤr andere abgeloͤſte Grundſtuͤcke, als: Zehnten, Holy 
und Weide Berechtigungen ze. von den Verpflichteten 
als Entſchaͤdigung gewährt: a) in Grundſtuͤcken: 33,071 
Morgen Preuß.; b) an Rente in Korn jährlich 16392 


Schfl.; e) an jaͤhrlicher Rente in Geld 19,260 5, Reit, 
3 Dotation der 


an Kapital 13,465; Rthlr.; 9) zur 
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Schulen find hergegeben bei 972 Stellen: a) in Land 
7608} Morgen Preuß.; b) in Kapital 40 Ahle; e) 
in jaͤhrlicher Geldrente „68 Rthlr.; 10) in Folge aller 
Auseinanderſetzungen find entſtanden: a) neue herrſchaft⸗ 
liche Vorwerke: 34; b) abgebaute baͤuerliche Höfe 50325 
e) herrſchaftliche Dienſt Familienwohnungen 5643. 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 17. Maͤrz. (Privatmitth.) — Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben nunmehr auch die übrigen Mitglie⸗ 
der der Carbonaris, welche bis daher noch auf dem 
Spielberg ſaßen, dieſen Strafort in Folge der Kaiſerl. 
Begnadigung verlaſſen, und ſind bereits auf dem Wege 
nach Trieſt, um ebenfalls nach Amerika eingeſchifft zu 
werden. — Briefe aus Korfu, welche wir uͤber Trieſt 
erhalten haben, ſchildern die Unruhen an der Griechiſch⸗ 
Tuͤrkiſchen Grenze als keinesweges unbedeutend, die Zahl 
der wohlbewaffneten Rebellen foll ſich auf 3000 Köpfe 
belaufen, die zum aͤußerſten Widerſtande bereit fein ſol⸗ 
len. Als Bedingung ihrer Unterwerfung ſollen ſie die 
unverweilte Einberufung einer Volksvertretung und die 
Entlaſſung ſaͤmmtlicher Deutſchen aus dem Griechiſchen 
Staatsdienſte gefordert haben. Es iſt zwar bekannt, 
daß die Nachrichten aus Korfu überhaupt Häufig aus 
unſicherer und unreiner Quelle fließen, dies mag auch 
bei vorſtehender der Fall fein, allein als grundlos iſt Be 
nicht anzunehmen. 


Wien, vom 19, März. (Privatmitth.) — Den neu 
ſten Nachrichten aus Krakau zufolge, lernt man den Werth 
des eben fo weiſen, als raſchen Handelns der Schutzmaͤchte 
mit jedem Tage um ſo hoͤher ſchaͤtzen, als ſich Ordnung 
und Sicherheit mehr befeſtigen, — in dieſem und aͤhn⸗ 
lichem Sinne ſprechen ſich die verſchiedenen Privatbriefe 
aus. — Die letzte Poſt aus Konſtantinopel bringt, 
wie man es jetzt ſchon gewohnt iſt, keine Neuigkeiten 
von Belang. Das allgemeine Tagsgeſpraͤch handelte 
von den bevorſtehenden Feierlichkeiten aus Anlaß der 
Beſchneidung des Kronprinzen und der Vermaͤhtung der 
Sultanin Miremah. Saͤmmtliche Veſire ſollen hiezu 
nach Konſtantinopel eingeladen ſein. — Die Ruͤſtungen 
im Arſenale betrachtet man mit gleichguͤltigen Augen. — 
Der Cours des Tuͤrkiſchen Geldes hatte ſich abermals 
gebeſſert, ſo daß man den Gulden Conv. M. mit 396 
bis 394 Paras notirt, i 


Trieſt, vom 15. März. (Privatmitth.) — Aug 
Alexandrien iſt in den letzten Tagen ein Schiff in 
unſern Hafen eingelaufen, mit welchem wir nach län 
gerer Unterbrechung Brieſe von dort erhielten. Dieft 
enthalten uͤbrigens keine intereſſante Nachricht, weder 
über Aegypten noch über Syrien; ſondern berichten nur 
im Allgemeinen, daß ſich der Zuftand beider Länder zw 
ſehends wieder beſſere, nachdem Krieg und Seuchen 
aller Art fie bereits an den Außeriten Abgrund geführt 
zu haben ſchienen. In Folge neuerer Nachrichten aus 


— 


London, daß dort die Baumwollenpreiſe in die Hoͤhe 
gegangen, hatten ſich auch in Alexandrien dieſe Preiſe 
wieder verbeſſert, ſo daß bei der 7ten Licitation der 
Centner Baumwolle zu 214—22 Thaler Käufer fand. 
Preßburg, vom 9. Maͤrz. — Seit Anfang d. M. 
haben ſich die Neichsftände in mehreren gemeinſchaftlichen 
Sitzungen über die meiſten vom Aten d. gemeldeten Ge⸗ 
ſetzesvorſchlaͤge vereinigt. Es war am uten d., als eine 
diesfallſige Nepräjentation mit der Einigung über zehn 
Artikel in einer gemeinſchaftlichen Reichstagsſitzung ver 
digirt, mit der Unterſchriſt Se. K. Hoheit des Erzher⸗ 
zogs Palatinus verſehen, und auf uͤbliche Weiſe an Se. 
Wajeſtaͤt den König expedirt wurde. Es war dies die 
erſte in Ungariſcher Sprache, und dies war genug, um 
bei Vorleſung dieſer Nepräfentation alle Anweſende in 
freudige Stimmung zu verſetzrn. Seitdem folgten am 
Aten, öten und 7ten d. Reichstagsſitzungen, und nach 
allen Anzeichen iſt der Schluß des Landtags noch vor 
Oſtern zu erwarten. Es iſt bereits zur Gewißheit ge⸗ 
worden, daß Se. Majeſtat der König zum Schluß des 
Reichstags nach Preßburg kommen wird. (Leipz. 3.) 
Ein ſehr erfreuliches Zeichen der Zeit ift die Eintracht, 
die zwiſchen den 6 chriſtlichen Kirchen in Siebenbuͤrgen: 
der roͤmiſch⸗katholiſchen, der Griechiſchen uniirten und 
nicht uniirten, der proteſtantiſchen, Augsburgiſchen und 
Helvetiſchen Bekenntniſſes, und der unitariſchen herrſcht. 
Das neueſte Beiſpiel hiervon iſt, dem Erdelyi Hirsdo 
zufolge, Nachſtehendes: „Als zu Maros⸗Väſärhely der 
75 Jahr alte Pfarrer der Griechiſch nicht unürten Ge⸗ 
meinde, Ladislaus Päntya am 26. Januar beerdigt wer⸗ 
den ſollte, wurden der reformirte Prediger, Herr Joſeph 
Peterſi, und der unürte Pfarrer und Vice⸗Archidiakon, 
Herr Elias Farags, erſucht, dem Verblicheneu Leichen— 
reden zu halten. Beide entſprachen willig der Auffor⸗ 
derung. Der reformirte Prediger hielt in Magyariſcher 
Sprache eine ruͤhrende Leichenrede über den Text: Math. 
23, 8. „Ihr ſeid alle Mitbruͤder“, in der er bewies, daß 
die proteſtantiſche und Griechiſche Kirche, daß alle chriſt⸗ 
lichen Gemeinden und alle Menſchen unter einander vers 
bruͤbert find. Der uniürte Pfarrer hielt in Walachiſcher 
Sprache an die zahlreiche Verſammlung aus 6 chriſt⸗ 
lichen Gemeinden eine Rede uͤber die Wuͤrde des Prieſter⸗ 
amtes, und als er am Schluß im Namen des Verewig⸗ 
ten dem vorigen Redner dankte, billigte er alle ſeine 
Anſichten von der chriſtlichen Bruderliebe. — Zu Abrud- 
bänpa rief am 1. Februar das Gloͤcken⸗Gelaͤute von 
6 Thuͤrmen die Einwohner von allen 6 chriſtlichen Ge⸗ 
meinden zum Leichen-Begaͤngniß einer unitariſchen (Yocinias 
niſchen) Frau, der Gattin eines reformirten Buͤrgers. 
In der unitariſchen Kirche hielten ſowohl der unitariſche 
als reformirte Prediger Leichenreden, und die Unitarier 
und Reformirten fangen abwechſelnd Leichengefänge. 


— 


ABER. 

Die Madrider Blätter enthalten eine von dem Kriege 
Zahlmeiſter, dem Kriegs-Coramiſſair und dem Intendan⸗ 
ten unterzeichnete Nachweiſung uͤber die wöhrend der 
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tigen. 


Monate Januar und Februar an die Armee abgelie fer⸗ 
ten Summen. Es geht daraus hervor, daß die Armee 
im Januar 39,373,446 Realen und im Februar 
58,884,926 Realen erhalten hat, und daß am 29. Febr. 
hinreichende Fonds vorhanden waren, um die Ausgaben 
für den März beſtreiten zu koͤnnen. Unter den angege⸗ 
benen Summen befinden ſich auch 16 Millionen Realen 
fuͤr die Bekleidung.“ 8 

Der Engliſche Courier theilt wieder ein Schreiben 
ſeines Korreſpondenten in Vittoria vom 1. Maͤrz mit, 
worin die Lage der Brittiſchen Legion in den duͤſterſten 
Farben geſchildert wird. Der Courier begleitet daſſelbe 
mit folgenden Bemerkungen; „Da man in Madrid 
den Vorſtellungen der General-Lieutenants Evans über 
die harten Entbehrungen, denen die Legion ausgeſetzt iſt, 
und über Cordova's Intriguen keine Beruͤckſichtigung 
ſchenkte, ſo fertigte er am 1ſten d. M. den Brittiſchen 
Kommiſſar, Oberſt Wylde, und den General Mac Dou⸗ 
gall nach Madrid ab, um der dortigen Regierung ger 
nauen Bericht zu erſtatten, die noͤthigen Remonſtratio⸗ 
nen zu machen und ihr die Unmöglichkeit der Erhaltung 
der Legion in einem tuͤchtigen Zuſtande darzuſtellen, 
wenn ihr nicht die erforderlichen Vorraͤthe geliefert und 
wenn nicht Magazine und Depots errichtet wuͤrden. 
Aus einer anderen Quelle erfahren wir, daß man es 
unter den Offizieren der Legion nicht nur fuͤr wahr⸗ 


ſcheinlich, ſondern faſt für gewiß hielt, daß der Gene; 


tal» Lieutenant, wenn die Spaniſche Regierung feine 
Vorſtellungen nicht ſogleich beruͤckſichtige, unverzuͤglich 
feine Reſignation einreichen und die Legion ſich aufloͤſen 
wuͤrde. General Evans iſt, wir ſtehen nicht an, es zu 
ſagen, ſchmaͤhlich behandelt worden. Eine Armee, die 
nicht regelmaͤßig verproviantirt und beſoldet wird, kann 
man unmoͤglich zuſammenhalten.“ a 


rt u g . 

Liſſabon, vom 26. Februar. — Am näaͤchſten Sonn; 
abend oder Montag wird der Deputirten-Kammer das 
Budged vorgelegt werden. Dies wird der Pruͤfſtein 
des Finanz⸗Miniſters fein; wenn er darin nicht die 
Mittel angiebt, un: wenigſtens den größten Theil des 
jährlichen Deſicits zu decken, fo iſt es um ihn geſche⸗ 
hen, wie um jeden ſeiner Nachfolger, der es nicht wagt, 
ſich mit dicſem ſchwierigen Gegenſtande zu befaſſen. 
Erhalten aber ſeine Vorſchlaͤge nicht die Genehmigung 
der Kammer, jo reicht entweder das ganze Minifterium 
feine Entlaſſung ein, oder die Kamner wird aufgeloͤſt. 
Mit dem Vertrauens Votum iſt es vorbei; es hat ſich 
zu ſchlecht bewährt. " Ohne eine, den Ausgaben ent 
ſprechende Einnahme kann ſich in Portugal keine Regie⸗ 
rung, und am wenigſten eine conſtitutionnelle, halten. 
Einige Jertraute von Campos ſchlugen ihm vor, die 
Zinſenzahlung und Tilgung der von Mendizabal im 
Auslande gemachten Anleihen auf ejn Jahr zu ſuspen⸗ 
diren, man gewinne dadurch Zeit, uad koͤnne ſich ganz 
mit den Mitteln zur Beſtreirung der Ausgaben befchäfs 
Wenn die Papiere ſtark fielen, ſo koͤnnte man 


das Jahr dazu benutzen, einen großen Theil der Natio⸗ 
nal⸗Guͤter zu veräußern, die in demſelben Verhaͤltniſſe 
im Werthe ſteigen wuͤrden, wie jene Papiere, die man 
als Zahlung annimmt, fielen. Da jene Papiere jetzt 
meiſtentheils in den Haͤnden derjenigen ſind, die ſich 
nicht mit Geldgeſchaͤften befaſſen, fo waͤre dies eine vers 
abſcheuungswuͤrdige Maßregel. 

Das Land iſt ruhig, allein der Mangel einer regel⸗ 
mäßigen und kraͤftigen Verwaltung erregt große Unzu⸗ 
friedenheit. N 

Die Bank hat den Ankauf des zur Vernichtung be⸗ 
ſtimmten Papiergeldes ſuspendirt. Dies iſt ſehr begreif⸗ 
lich. Der Ankauf geſchieht fuͤr Rechnung des Schatzes. 
Das fuͤr dieſen Zweck beſtimmte Geld der Anleihen iſt 
von Silva Carvalho ausgegeben worden und Campos 
hat fuͤr den Augenblick nichts, um den Ankauf fortſetzen 
zu koͤnnen. 


England. 


Parlaments⸗Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 14. März. Der Marquis von London⸗ 
deren erhob ſich und entſchuldigte ſich, daß er heute das 
Haus nicht, wie er es beabſichtigt gehabt, auf die Kor⸗ 
reſpondenz in Betreff der von der Partei der Koͤnigin 
von Spanien gefangen gehaltenen Karliſten aufmerkſam 
machen koͤnne, denn das Schreiben, deſſen Vorlegung er 
neulich noch von dem edlen Viscount (Melbourne) ge⸗ 
fordert, habe ſich nun zwar gefunden, aber zu ſpaͤt, als 
daß Ihre Herrlichkeiten es ſchon hätten durchſehen koͤn⸗ 
nen; ſeltſam genug ſei es jedoch, daß eine ſolche Unord⸗ 
nung in dem auswärtigen Departement herrſche; ſo ſei 
zum Beiſpiel vor einiger Zeit eine Belgiſche oder Hol⸗ 
ländiſche Depeſche verloren gegangen, was zu einer ziem⸗ 
lichen kurioſen Geſchichte geführt habe. Der Lord ver 
langte auch noch die Vorlegung einer Depeſche an einen 
der Engliſchen Vice-Konſuln in Spanien und die darauf 
erfolgte Antwort und erklärte, daß er ſodann nach Vor⸗ 
legung aller Papiere, nach Oſtern die Sache wieder zur 
Sprache bringen werde. Uebrigens fragte er den Pre⸗ 
mierminiſter noch, wie es kaͤme, daß man auf die letzte 
in Bezug auf das Schickſal jener Gefangenen nach Ma⸗ 
drid abgefertigte Depeſche noch keine Antwort von dort 
erhalten habe; es ſei doch kaum moͤglich, anzunehmen, 
daß zwiſchen den Monaten September und Maͤrz keine 
Mittheilung zwiſchen beiden Kabinetten uͤber einen ſo 
wichtigen Gegenſtand ſollte ſtattgefunden haben. Lord 
Melbourne ſagte, die Depeſche, die er nachtraͤglich auf 
Verlangen des edlen Marquis vorgelegt, deſtehe nur aus 
drei Satzen und koͤnnte alſo in fünf Minuten gelefen 
und in zehn Minuten vollſtaͤndig erwogen ſein; es thue 
ihm ſehr leid, daß es ſo ſchwer ſei, den edlen Marquis 
zufriedenzuſtellen, denn es ſcheine derſelbe jetzt, da das 
von ihm noch verlangte Schreiben ſich gefunden, noch 
unzufriedener zu ſein, als neulich, wo es geſchienen, als 


ob daſſelbe verloren gegangen. (Gelächter) „Was nun,“ 


bemerkte der Miniſter, „die ganze Angelegenheit anbe⸗ 
trifft, ſo glaube ich, daß in den letzten Wochen keine 


A 


ſichere Nachricht darüber eingegangen iſt; daraus folgt 
aber nicht, daß man das Geſuch an die Spaniſche Res 
gierung in Bezug auf jene Gefangenen nicht erneuert 
haͤtte. Wenn man aber eine Regierung nicht geneigt 
findet, auf ein Geſuch zu hoͤren, ſo halte ich es nicht 
fuͤr angemeſſen und geziemend, dies Geſuch, deſſen ent⸗ 
ſchiedene Verweigerung man vorausſehen kann, fortwähr 
rend zu wiederholen.“ (Hoͤrt, hoͤrt!) Der Herzog von 
Wellington nahm hierauf das Wort und ſagte: „Ich 
möchte wohl wiffen, was mein edler Freund (Lord Lon⸗ 
donderry) eigentlich bezweckt, was fuͤr eine Motion er 
machen will, wenn er im Beſitz jener Papiere ſein wird. 
Ich denke, mein edler Freund ſollte es gerade heraus; 
ſagen, was für Beſchuldigungen er gegen das jetzige ſo— 
wohl als gegen das vorige Miniſterium zu erheben ge⸗ 
denkt choͤrt, hoͤrt!), denn das vorige Miniſterium iſt bei 
dieſer Frage eben ſo betheiligt wie das jetzige.“ (Hoͤrt, 
höre!) Der Marquis v. Londonderry antwortete: „Ich 
wuͤnſche, den Gegenſtand deshalb zur Sprache zu brin⸗ 
gen, um es der Regierung Sr. Majeftät vorzuruͤcken, 
daß ſie ſich nicht ſchon eifriger das Schickſal jener Ge⸗ 
fangenen und uberhaupt die ganze Art, wie der Krieg 
in Spanien jetzt geführt wird, hat angelegen fein laſſen. 
Ungeachtet der Mittheilung des edlen Lords an der 
Spitze des auswärtigen Amts ſcheinen jene Gefangenen 
doch wirklich von der Regierung der Koͤnigin außer Lan⸗ 
des transportirt worden zu ſein. Die Miniſter moͤgen 
bedenken, wie dies auf die Kriegfuͤhrung in Spanien 
wirken muß. Sie naͤhren jenen Krieg, ſie ſchicken Tau⸗ 
ſende von Waffen nach Spanien und koͤnnen doch von 
jener Macht die Befreiung dieſer ungluͤcklichen Perſonen 
nicht erlangen, die fo ungerechter Weiſe gefangen gehal⸗ 
ten werden. Was wird die Gegenpartei thun, wenn ſie 
von der Transportirung ihrer Freunde hoͤrt? Sie hat 
300 Chriſtinos- Offiziere in ihrem Verwahrſam, und 
glaubt man, daß ſie die harte Behandlung, der ihre Freunde 
in dieſem Fall unterworfen worden, geduldig tragen wer⸗ 
den? Der aufrichtige Wunſch, dieſem Zuſtand der 
Dinge ein Ende zu machen, dem grauſamen Verfahren, 
welches jetzt in Spanien befolgt wird, ein Ziel zu ſetzen, 
iſt es, der mich bewegt, fo zu handeln, wie ich handle. 
Ich kann dem edlen Herzoge ſagen, daß ich an der De⸗ 
peſche die derſelbe im vorigen Februar in dieſer Angeles 
genheit nach Spanien abgefertigt hat, nichts auszusetzen 
finde. Ich halte es für ein Gluͤck, daß dieſe Depeſche 
auf die Tafel des Hauſes gelegt worden it, denn fie 
zeigt den unvergleichlichen und einem Staatsmanne 
geziemenden Geſichtspunkt, aus welchem der edle 
Herzog die ganze Frage aufgefaßt. Was aber ſeit⸗ 
dem geſchehen, das beweiſt deutlich genug, daß die 
in jener Depeſche aufgeſtellte Politik nicht geziemend be; 
folgt worden iſt. Die Papiere, auf deren Vorlegung 
ich angetragen, zeigen, daß das jetzige Miniſterium hoͤchſt 
nachlaͤſſig zu Werke gegangen. Ich beabſichtige daher, 
das Haus zu einem Ausdruck feines Mipfallens und 
ſeiner Unzufriedenheit uͤber das Verfahren der Miniſter 
aufzufordern. Wäre nach der Depeſche des edlen Her 
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zogs gehandelt worden, fo würde der Krieg nie fo ger 
führt worden fein, wie es jetzt der Fall iſt. Die ganze 
Politik, welche man in der Sache beobachtet hat, iſt 
eines der ungluͤcklichſten Begegniſſe, die unſerem Lande 
jemals zugeſtoßen ſind, und ich weiß nicht, wo das 
Uebel enden ſoll. Hier werden mehrere Perſonen gegen 
das Völkerrecht gefangen genommen und nach Porto- 
Rico transportirt. Dieſe Perſonen wurden am Bord 
der „Iſabella Anna“, welches Schiff ſich in Dienſten 
des Koͤnigs von England befand, von Brittiſchen Ma⸗ 
troſen ergriffen und auf das Dampfboot „Royal Tar“ 
gebracht.“ Der Herzog von Wellington: „Ich finde 
mich perſoͤnlich bei dieſer Frage betheiligt, und ich hoffe 
vollkommen im Stande zu ſein, der Motion meines 
edlen Freundes begegnen zu koͤnnen, wann er dieſelbe 
auch vorbringen mag. Mein edler Freund iſt eine Menge 
von Dingen durchlaufen, worin ich ihm wahrlich nicht 
folgen werde. Ich wuͤnſchte nur, daß mein edler Freund 
deutlich ſagte, was fein Zweck iſt; jedenfalls denke ich 
darthun zu koͤnnen, daß das vorige Miniſterium in 
dieſer Beziehung ſeine Schuldigkeit gethan hat (Hört!) 
Wenn mein edler Freund den Gegenſtand naͤher betrach⸗ 
ten wollte, ſo wuͤrde er finden, daß er manche Punkte 
bei Beruͤckſichtigung dieſer Frage außer Acht gelaſſen 
hat.“ Lord Londonderry: „Ich will keinesweges ein 
uͤbles Licht auf die Verwaltung des edlen Herzogs werfen. 
Alles, was ich ſagen will, iſt, daß durchaus zwiſchen 
dem Februar 1835 und dem Maͤrz 1836 etwas in der 
Sache dieſer Gefangenen haͤtte gethan werden ſollen. 
Nachdem ich meine Meinung auf dieſe Weiſe geäußert 
habe, halte ich es nicht fuͤr noͤthig, die Sache nochmals 
zur Sprache zu bringen.“ Der Herzog v. Wellington: 
„Die Frage uͤber die Art und Weiſe, wie der Buͤrger⸗ 
krieg gefuͤhrt wird und die Frage in Bezug auf die Ge⸗ 
fangennehmung und Feſthaltung der 27 Perſonen find 
zwei ganz verſchiedene Sachen, und ich wuͤnſchte daher, 
daß der edle Marquis den Inhalt ſeiner Motion genau 
angabe.“ Der Marquis von Londonderry nahm jedoch 
ſeine Motion ganz und gar zuruͤck. N 

Unterhaus. Sitzung vom 14. Maͤrz. Herr Pou⸗ 
lett Thomſon brachte eine Bill zur Verbeſſerung der 
Akte über die Arbeit in den Fabriken ein, die zum ers 
ſtenmal verleſen wurde. Lord Palmerſton gab auf eine 
von Herrn Tennent an ihn gerichtete Frage zu, daß 
Portugal einen Zolltarif erlaſſen habe, der fuͤr Englands 
Handel nachtheilig ſei, erklärte jedoch zugleich, daß we⸗ 
gen eines neuen Handels⸗Traktats mit Portugal unter⸗ 
handelt werde. 

Sch wei z. 

Die Allgemeine Zeitung enthält über die Vor⸗ 
gänge im katholiſchen Theile von Bern folgende nähere 
Mittheilungen vom Jura, vom 9. März: „Geſtern 
und heute zogen zwei Bataillone Infanterie (eines von 

den Ufern des Bieler Sees, das andere aus dem Em⸗ 
menthal), eine halbe Compagnie Kavallerie und eine 
Batterie Artillerie — die Lieblingswaffe der Berner — 
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durch das St. Immerthal nach den vier Jura⸗Aemtern 
Muͤnſter, Delsberg, Freibergen und Pruntrut (Mou- 
tiers, Delmont, Franches montagnes, Porentruy). 
Die Truppen zogen unter lautem Jubel und voll Muth⸗ 
wille aus. So hätten wir denn ein Seitenſtück zu den 
Aargauer Unruhen vom letzten November, mit dem Un⸗ 
terſchied, daß der Kanton Bern ſtark genug iſt, ſich 
ſelbſt zu helfen und daher nicht noͤthig hat, die Nach⸗ 
barn um Huͤlfe anzuſprechen. Ich will nun kurz er⸗ 
zählen, was geſchehen if. — Die Prieſter im Jura 
hatten ſich bekanntlich viele Muͤhe gegeben, die Annahme 
der Badener Artikel zu hintertreiben. Es war ihnen 
gelungen, 8000 Unterſchriften für ihre Proteſtationen 
zuſammen zu bringen, wozu freilich auch die Schulkin⸗ 
der, ja ſelbſt einige benachbarte Franzoͤſiſche Gemeinden 
ihr Kontingent geſtellt hatten; ſie hatten ferner ſelbſt 
eine Proteſtation, unterzeichnet von allen Geiſtlichen 
ohne Ausnahme, 116 an der Zahl, an den 2 
Rath gerichtet; dazu kamen noch (angeblich) die muͤnd⸗ 
lichen Bemerkungen der Geſandten von Frankreich, 
Oeſterreich und Sardinien, daß es der Wunſch ihrer 
Höfe fei, Bern möge den Badener Artikeln nicht beir 
treten. Die Mehrheit der Negierungsräthe hatte ſich 
durch dieſe Schritte beſtimmen laſſen, im Widerſpruch 
mit einem fruͤheren Antrage des diplomatiſchen Depar⸗ 
tements, bei dem großen Rathe auf Abweiſung der Ar⸗ 
tikel anzutragen. Der große Rath entſchied bekanntlich 
anders. Dem Beſchluſſe vom 20. Februar, der mit 
einer Mehrheit von 155 gegen 30 Stimmen gefaßt 
wurde, lagen verſchiedene Motive zu Grunde. Abgeſe⸗ 
hen von dem guten Rechte, das jeder Staat beſitzt, 
ſeine äußeren Verhaͤltniſſe zu der Kirche zu regeln, und 
welches von der Badener Konferenz nur in ſehr beſchei⸗ 
denem Maaße in Anfpruch genommen wird; abgeſehen 
davon, daß dieſe Artikel mit dem im Jura gültigen 
Franzoͤſſſchen Konkordat von 1801, mit der Vereini⸗ 
gungs⸗ Urkunde von 1815 und mit der Uebereinkunft 
wegen der Herſtellung des Bisthums Baſel von 1828 
durchaus nicht im Widerſpruche ſtehen, uͤberwog bei 
Einigen die Ruͤckſicht auf die oͤffentliche Meinung in 
der Schweiz, bei Andern die Beſorgniß, daß die Prieſter, 
wenn man hier nachgebe, mit neuen und groͤßeren 
Anmaßungen hervortreten wuͤrden, bei Andern der Hin⸗ 
blick auf das Schickſal der Patrioten im Jura, das 
heißt, der Anhaͤnger der Regierung und der neuen 
Verfaſſung, die — wie Einer von ihnen, Oberſt Qui⸗ 
querez, im großen Rathe eeklaͤrte — in der Mitte ih 
rer triumphirenden Feinde, ihres Lebens und Eigen⸗ 
thums nicht mehr ſicher ſein wuͤrden. Uebrigens hielt 
auch die Mehrheit des großen Rathes die Beſorgniſſe des 
Regierungsrathes in Bezug auf unruhige Auftritte kei⸗ 
nesweges fuͤr ungegruͤndet; darum wurde in der naͤmli⸗ 
chen Sitzung der Regierungsrath beauftragt, eine bes 
ruhigende Proclamation an die katholiſchen Mitbuͤrger 
im Jura zu erlaſſen. Dieſe Proclamation iſt vom 
27. Februar datirt. Sie pruͤft die Badener Artikel, 
zeigt, daß dieſelben die katholiſche Religion nicht gefähr: 
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den, ermahnt zur Ruhe und droht denjenigen, welche 
fernerhin verſuchen ſollten, das Volk zu tänfchen und 
aufzureizen, mit der ganzen Strenge der Geſetze. Ins 
zwiſchen waren acht Tage verſtrichen, und man hatte 
nicht das Mindeſte von Unruhen im Jura vernommen. 
Die Helvetie, welche in Pruntrut erſcheint, gab fort 
während die beruhigendſten Nachrichten über den Ge, 
muͤthszuſtand der Bevoͤlkerung. Dagegen ſchuͤrte der 
Ami de la Justice das Feuer. Dieſes Blatt erſcheint 
ebenfalls in Pruntrut, wird von Prieſtern redigirt und 
iſt das Organ des katholiſchen Vereins. Schon ſeit 
etwa vier Monaten hatte es ſich heftig gegen die Ba— 
dener Artikel ausgeſprochen, und kategoriſch erklart, daß 
der katholiſche Jura ſich dieſelben nicht gefallen laſ— 
fen werde. — Nach dem Beſchluß vom 20. Februar er: 
ſchien der Ami de la Justice mit einem ſchwarzen 
Trauerrand und ſprach in einem Artikel, betitelt: le 
20. Février! ſeinen Kummer und ſeinen Schmerz aus. 
Zugleich gab er die Namen der Großraͤthe aus dem 
Jura an, welche fuͤr den Badener Artikel geſtimmt hat: 
tem, und ließ ſich die ſchwaͤrzeſten Schilderungen ſchrei— 
ben, uͤber die Aufregung die im Lande herrſche. Dieſe 
und andere Aufreizungen trugen endlich ihre Fruͤchte; 
Am 29. Februar fanden in Pruntrut Aufläufe ſtatt, 
wobei die Weiber die große Mehrzahl bildeten und ſich 
durch fanatiſchen Eifer auszeichneten. Man rief: A bas 
la eonferenee de Baden! vive le pape! die Weiber 
holten einen großen Baum herbei, um ihn vor der 
Kirche aufzupflanzen. Der Präfett und die Polizei 
wollten dies verhindern; ſie wurden bei Seite gedraͤngt, 
ein Landjaͤger zu Boden geworfen; der Baum wurde 
aufgerichtet, die Menge ſtuͤrzte in die Kirche, fang Litas 
neien und betete; alle Glocken ertoͤnten, und ein großes 
Kreuz erhob ſich auf dem Kirchthurm. Der Baum der 
Religion wurde von Weibern bewacht. Aehnliche Sce— 
nen fielen in den benachbarten Gemeinden vor. Die 
Behoͤrden hatten keine Mittel, ihren Befehlen Gehorſam 
zu verſchaffen; die „Patrioten“ hielten es nicht fuͤr 
rathſam, ſich zu zeigen; die Helvetie ſtimmte ihren 
Ton herab. An den folgenden Tagen nahm die Aufre⸗ 
gung zu. Man hoͤrte den Ruf: A bas le Gouver- 
nement! separation du Jura catholique de Berne! 
Man ſprach von Einſetzung einer proviſoriſchen Ver— 
waltung für den Bezirk. An mehreren Orten kam es 
zu Raufereien. Oberſt Quiquerez wurde zu Delsberg 
im Bildniß verbrannt; an einem andern Orte gehenkt. 
Er war genoͤthigt feinen Wohnort zu verlaſſen und ſich 
zu verſtecken. — Auf die Nachricht von dieſen Vorfäl⸗ 
len beſchloß die Regierung von Bern, zwei Kommiſſa⸗ 
rien (Muller und Langel) mit einer Bedeckung von Drago⸗ 
nern nach Pruntrut zu ſenden, um eine Unterſuchung vor⸗ 
zunehmen und gegen den Ami de la Justiee nach dem 
Achtungs⸗Geſetz zu verfahren. Der Antrag, das Hoch⸗ 
verraths⸗Geſetz anzuwenden, hatte im Regierungs⸗Rath 
eine gleiche Stimmen Zahl erhalten, war aber durch 
das Votum des Schultheißen Tſcharner beſeitigt worden. 
Die Kommiſſarien kamen nach Delsberg (4. März) und 
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befahlen dem Gemeinderathe, den Religionsbaum um⸗ 
hauen zu laſſen. Der Baum blieb ſtehen. Sie kamen 
nach Pruntrut und ſtellten an den Gemeinderath dal 
ſelbe Begehren. Dieſer ſchlug es rund ab. Die Dra⸗ 
goner waren in Dachsſelden (Tavannes) zuruͤckgeblie⸗ 
ben, weil man beſorgte, daß ihr Erſcheinen in Prun— 
trut einen ſchlimmen Eindruck machen wuͤrde; zwei von 
ihnen waren in Seignelégier mißhandelt worden. — Nun 
berichteten die Kommiſſarien nach Bern und begehrten 
Truppen. Der Regierungsrath beſchloß, ihrem Begeh— 
ron zu entſpre chen, und brachte die Sache am 7ten vor 
den großen Rath, um deſſen Ermaͤchtigung einzuholen. 
Dieſe wurde mit einer Mehrheit von 118 gegen 10 
Stimmen ertheilt, und in dieſem Augenblicke ſind die 
Truppen auf dem Marſche. Merkwuͤrdig iſt, daß ſich 
unter der Minoritaͤt von 10 Stimmen 5 Regierungs- 
raͤthe befinden. — Ueber den Erfolg dieſer Expedition 
laͤßt ſich mit Beſtimmtheit nichts vorausſagen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Truppen (gegen 2000 Mann) 
hinreichen, die Ruhe herzuſtellen, wenn ſie nicht in den 
Engpaͤſſen des Jura einen unerwarteten Widerſtand fin 
den. — Der Arm der Gerechtigkeit wird vermuthlich 
mit ſeiner ganzen Schwere auf die Herausgeber des 
Ami de la Justice fallen.“ 
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Turin, vom 2. Mär. — Ein Koͤnigliches Dekret 
verordnet, daß von der Inſel Sardinien genaue Nach⸗ 
weiſe über den Zuſtand des Grundeigenthums und die 
auf demſelben haftenden Laſten eingeſandt werden ſollen. 
Man hofft, daß dieſe Maßregel der Vorlaͤufer einer 
Aufhebung der Feudallaſten ſein werde. (Allg. 3.) 


E a a Das ® 

Konſtantinopel, vom 27. Februar. (Privatmitth.) 
— Die Tuͤrkiſche Zeitung enthalt folgenden Artikel: „Der 
Veſir Reſchid Mehmed, Statthalter von Siwas, welcher in 
Anbetracht ſeines Eifers, ſeiner Umſicht und ſeiner 
Tapferkeit den Auftrag erhielt, in den ſeiner Verwal— 
tung anvertrauten Statthalterſchaften und Sandſchakate 
die Ordnung und die Ruhe und Sicherheit der Einwohner 
herzuſtellen, und die ſich daſelbſt befindlichen Kurdiſchen Re; 
bellen anzugreifen und zu bezwingen, hat ſich nicht uur dieſer 
Aufträge auf eine ausgezeichnete Weiſe erlediget, ſondern 
er hat auch die Conſeription der dortigen Bevoͤlkerung 
und das Eintreiben der Kopfſteuer der ſich in Kurdiſtan 
befindlichen Rayas bewerkſtelligt. Er wollte auch die 
nomadiſchen Kurden zwingen, ſich an irgend einem Orte 
niederzulaſſen, dieſe widerſetzten ſich jedoch, und griffen 
im verflofienen Jahre die Einwohner von Charberut an. 
Der Paſcha ſchickte ihnen einige Bataillons der regular 
ren Truppen entgegen, von denen ſie unterjocht wurden: 
Har-Oglu und die andern Haͤuptlinge der Empoͤrer ent 
gingen der verdienten Strafe nicht. Darauf verbanden 
ſich in Dijarbekir, der Telli Beizade Redſcheb Bei und 
die andern ſogenannten Zerki Bei's und Mirza Bei, 
Oberhaupt von Sevan mit dem Stamme des Omer 
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Kiaulu in Mardin und wagten es dem Paſcha die 
Stirn zu bieten, wurden aber geſchlagen und zerſtreut. 
Reſchid Paſcha ſchickte die Zerki Bei's mit ihren Fami⸗ 
lien nach Konſtantinopel, damit fie von hier aus nach 
den ihnen zum Aufenthalte angewieſenen Ortſchaften in 
Kumelien abgeführt werden; die gefangen genommenen 
Kurden wurden in das großherrl. Arſenal abgegeben. 
So gelang es dem Paſcha den Nomadenſtamm zu zwin, 
en, ſich in den unbewohnten Gegenden zwiſchen dem 
Beczwerke Argein Diarbekir und Mardin niederzulaſſen, 
das Land zu bebauen und die Sicherheit der Straßen 
u bewachen. Jene Sekten der Kurden, welche am 
Fuße des Berges Agdſche wohnen und nicht an den 
Islamismus glauben, grif er ſelbſt an und unterjochte 
ſie. Mit einem Worte, es gelang dem obgenannten 
Veſir die Ruhe und Or nung vollkommen herzuftellen; 
auch geruhte Se. Hcheit der Großherr darüber Sein 
Allerhoͤchſtes Wohlgefallen an Tag zu legen. 


Moldau und Wallachei. 


Jaſſy, vom 26. März. (Privatmitth.) — Die 


politiſche Unbehaglichkeit dauert hier leider noch immer 
fort. Die Entlaſſung des ſehr unpopulairen Groß⸗ 
Witernits (Finanz⸗Miniſters) Nikolakt Kanta, der fein 
Amt nur als Mittel anſah, ſeine ſehr zerruͤtteten Ders 
moͤgensumſtände zu verbeſſern, hat einigermaßen die Ge⸗ 
muͤther beſchwichtigt. Inſofern die dreimonatliche vers 
rufene Verwaltung dieſes Mannes, über deſſen hoͤchſt 
bornirte Capacität und Unredlichkeit nur eine Stimme 
herrſcht, nicht wenig zur allgemeinen Unzufriedenheit beis 
getragen, duͤrfte ſeine Entlaſſung allerdings als eine der 
öffentlichen Meinung gemachte Conceſſion zu betrachten 
fein. Da aber der erledigte Poſten feinem ſehr erge⸗ 
benen Schwager Thoderaſch Sturdza verliehen worden, 
man daher den verderblichen Einfluß des Entlaſſenen 
noch immer befürchtet und da dieſes Land, wie an 
moraliſcher ſo auch an politiſcher Bildung noch ſehr 
arm iſt, fo darf man ſich nicht ſobald Ordnung im 
Finanzweſen verſprechen. — Auf den Erfolg der an die 
beiden Schutzmaͤchte geſandten Beſchwerdeſchrift der ans 
geſehenſten Bojaren des Landes, iſt man noch immer 
geſpannt; ein unverbuͤrgtes Geruͤcht bezeichnet den Fuͤr⸗ 
fen Stephanaki Wogorides als den von Seite der 
Pforte ernannten Unterſuchungs⸗Commiſſair. — Als 
Nachfolger des dahingeſchiedenen Groß⸗Logotheten Roſeito 
Nosnowan bezeichnet man den ſehr beliebten Groß⸗ 
Hetman Radukan Roſetti, einen ehrwuͤrdigen Greis, der 
ſeiner Rechtlichteit und Erfahrung wegen allgemeine 
Achtung genießt. 


Griechenland. 


Athen, vom 18, Februar. — Se. Majeftät der 
König Otto hat, nachdem Allerhoͤchſtdeſſen Königlicher 
Vater einen Tag zuvor abgereiſt war, vor 9 Tagen in 
Begleitung des noch fortwährend leidenden Staatskanz⸗ 
lers, Grafen v. Armanſperg, eine Inſelrelſe angetreten, 
auf der Sie auch Nauplia beſuchen werden. Man er⸗ 
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wartet Dieſelben heut Abend wieder zuruͤck, und ſagt, 
daß Se. Majeſtat der König von Baiern ſodann in Kurze 
die Ruͤckreiſe nach Baiern antreten wuͤrden. Während 
der Abweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Königs und des 
Staatskanzlers iſt dem Miniſterrath die Erledigung un⸗ 
verſchieblicher Gegenſtaͤnde übertragen. Laufende Dienſt⸗ 
ſachen ſollen nur zur Entſcheidung vorbereitet werden. 

Der Staats⸗Rath beſchaͤftigt ſich dermalen mit Ber 
rathung und Regulirung des Etats für 1836. 

Es find in neuerer Zeit zwei hoͤchſt wichtige Verord⸗ 
nungen erſchienen, die eine über die Formation der Land⸗ 
Armee, die andere uͤber die Bank. Erſtere iſt noch nicht 
ins Publikum gekommen; der Zweck der Regierung folk 
dabei vorzuͤglich fein, „das ſtehende Heer nach den Apr 
forderungen der Taktik allmälig aus nationalen Elemen⸗ 
ten heranzubilden, und mit den fmanziellen Kräften des 
Landes in ein richtiges Verhältniß zu ſetzen.“ Die Land⸗ 
Armee ſoll künftig beſtehen aus 4 Linien⸗Infanterie⸗ 
Bataillons, zwei Griechiſchen und zwei Deutſchen, und 
zwar jedes zu ſechs Compagnieen; vier leichter Infan⸗ 
terie⸗Bataillons, einem Lanzenreiter-Regimente zu ſechs 
Eskadronen, vier Compagnieen Artillerie, einer Compagnie 
Fuhrweſen, zwei Compagnieen Ouvriers und zwei Com⸗ 
pagnieen Pioniers. Hinſichtlich der Bank ſetzt der §. 1 
der im Griechiſchen bereits erſchienenen Verordnung feſt: 
„Die National-Bank von Griechenland ſoll das Privi⸗ 
legium haben, in dem Zeitraum von 30 Jahren die im 
Geſetze bezeichneten Bankgeſchaͤfte zu machen, und aus⸗ 
ſchließend zahlbare Scheine au porteur, — deren ge⸗ 
ringſter Betrag nach §. 6. 25 Drachmen ſein ſoll, — 
zu emittiren. Die Bank ſteht unter dem Schutze und 
der fortwaͤhrenden Aufſicht der Staatsregierung, und ihr 
Vermoͤgen iſt Privat⸗Eigenthum.“ Es iſt darin noch 
weiter beſtimmt, daß die Koͤnigl. Kaſſen die Bank⸗Billets 
an Zahlungsſtatt annehmen und verabfolgen dürfen, und 
zwar nach dem Nominal⸗Werthe. Auch die Regierung 
kann, gleich den Privaten, an den Vortheilen der Band 
Theil nehmen. Ueber den Zeitpunkt der Einführung der 
Bank verlautet im Publikum noch nichts. Ueber die 
Nothwendigkeit dieſes Etabliſſements kann keine Frage 
mehr ſein; die Möglichkeit der Durchfuͤhrung mehrerer 
hoͤchſt wichtiger Regierungs⸗Maßregeln iſt durch ſie bedingt. 

Der General Schmalz, der an einer lebensgefährlichen 
Krankheit darniederlag, befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Er hat die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
Griechiſchen Dienſten erhalten, und wird wahrſcheinlich 
im Gefolge Sr. Majeftät des Königs von Baiern die 
Ruͤckreiſe nach Baiern machen. Mit der interimiſtiſchen 
Verwaltung des Kriegs⸗Miniſteriums wurde der Oberſt⸗ 
Lieutenant Heß, mit der des Marine⸗Miniſteriums der 
Kulius⸗Miniſter Rhizo beauftragt. Der Abgang Deut: 
ſcher Offiziere dauert fort. Seit Auguſt v. J. ſollen fa 
50 Deutſche Offiziere ihre Entlaſſung genommen haben. 


Nordamerikaniſche Freiſtaatez. 
New-⸗Pork, vom 15. Februar. — Bei Be legenhelt 
der Debatten im Seuat über die Vermehrung der Ars 
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mee legte Herr Tipton einige Nachweiſungen über die 
jetzige Vertheilung der Truppen und den Zuſtand der 
Militairpoſten der Vereinigten Staaten vor. Es ergiebt 
ſich daraus, daß ſich an der noͤrdlichen Grenze und laͤngs 
der, Atlantiſchen Meereskuͤſte 33 Militairpoften befinden, 
von denen 14 keine Beſatzung haben und daher verfal⸗ 
len. In dem weſtlichen Theile der Union ſind 22 Mi⸗ 
litairpoſten und 9 derſelben ohne Truppen. Die Armee 
der Vereinigten Staaten iſt jetzt ſo unbedeutend, daß 
fie unmöglich alle Poſten beſetzen kann. Die Tompag⸗ 
nieen beſtehen nur aus 50 Mann, und auch dieſe ſind 
nicht immer vollzaͤhlig. Durch das Konzentriren der 
Truppen in Florida, wo die Indianer zwei Compags 
nieen ermordet haben, iſt Luiſiana ganz von Truppen 
entblößt. 

Der Philadelphia Commereial- Herald berichtet, 
daß unter den Sclaven von Naſhville (im Staate Ten⸗ 
neſſee) ein ernſtlicher Aufſtand ausgebrochen ſei. Die 
Empörer hatten mehrere oͤffentliche Gebäude zerſtoͤrt, 
waren in zwei Banken, die Planters-Bank und die 
Union⸗Bank in der Stadt Tenneſſee, eingebrochen und 
hatten das Gebäude, in welchem ſich die letztere ber 
fand, in Brand geſteckt. Sowohl in Tenneſſee als in 
Naſhville herrſchte die größte Verwirrung, indeß kannte 
man zu Philadelphia bei Abgang der Nachricht noch 
nicht alle Details in Betreff des Aufſtandes. Die Se⸗ 
minofen in Florida hatten ihre Verheerungen ſchon bis 
nach Georgia ausgedehnt. 

Nach den neueſten Zaͤhlungen im vorigen Jahre be⸗ 
trug die ganze Bevölkerung des Staates New⸗Pork 
2,174,517 Seelen, wovon 1,102,658 männlichen und 
1,071,859 weiblichen Geſchlechts ſind. Zieht man hiervon 
82,31% Fremde, 6821 Arme und 42,836 unbeſteuerte 
farbige Perſonen ab, ſo bleiben 2,042,541 Seelen als 
Bevoͤlkerung des Staates. 


(Eiſenbahnen.) Nuͤrnberg, den 15. Maͤrz. Wir 
haben uͤber die General⸗Verſammlung der Actionaire 
fuͤr die Ludwigs⸗Eiſenbahn einige vorläufige Angaben 
mitgetheilt, die wir nunmehr durch nachfolgende aus⸗ 
fuͤhrlichere Datſtellung ergänzen. Der von Herrn Dis 
rektor Scharrer erſtattete Vortrag betraf: 1) Die Vor⸗ 
lage der Rechnungen uͤber den Bau und die primitiven 
Einrichtungs⸗ und Anſchaffungskoſten, wonach ſich der 


Geſammt⸗Aufwand hierfür bis zum 7. März d. J. auf 


181,630 Fl. 30% Kr. beläuft. 2) Die Vorlage der 
Rechnung uber die laufenden Einnahmen und Ausgaben 
im erſten Quartal des Betriebs, vom 8. Dezember 1835 
bis 7. März 1836, woraus hervorgeht, daß die Ans 
ſtalt binnen dieſer Zeit von 74,512 Perſonen benutzt 
worden iſt, welche fuͤr Fahrgeld zuſammen 10,565 Fl. 
51 Kr. bezahlten (eirca 81 Kr. die Perſon im Durch⸗ 
ſchnitt). Die Ausgaben betrugen an Perfonals und 
Real⸗Exigenz 4493 Fl. 595 Kr. fo daß ſich eine reine 
Rente von 6071 Fl. 512 Kr. für das erſte Quartal ers 
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weiß. Die Actien hoben ſich nach 
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giebt, welche auf das Anlags⸗Kapital von circa 180,000 
Fl. eine jährliche reine Rente von 134 pCt. gewähren 
wird. Aus einer vorgelegten Vergleichung der Leiſtun⸗ 
gen, Koſten und des Ertrags der Dampfmaſchine mit 
denen der 10 Pferde ergiebt ſich, daß durch die Dampf⸗ 
maſchine bei 402 Fahrten 40,005 Perſonen befördert 
wurden, welche eine Einnahme von 5672 Fl. 44 Kr. 
gewährten. Nach Abzug der Unterhaltungs⸗Koſten der 
Maſchine an Kohlen und Holz von 1084 Fl. 57 Kr. 
verbleibt ein Ertrag von 4588 Fl. 394 Kr. Dagegen 
wurden durch die 10 Pferde bei 1263 Fahrten 34,507 
Perſonen befoͤrdert, gegen eine Einnahme von 4893 Fl. 
7 Kr. Die Fuͤtterungs⸗Koſten der Pferde betrugen 
622 Fl. 35 4 Kr. und der Ertrag beläuft ſich daher 
auf 4270 Fl. 311 Kr. fo daß der Dampfwagen trotz 
der theuern Kohlen (welche nun faſt um die Hälfte 
wohlfeiler zu ſtehen kommen) 318 Fl. 8 Kr. mehr Er⸗ 
trag lieferte, als die 10 Pferde. Der Vorzug der 
Dampfkraft gegen die Pferdekraft fuͤr den Betrieb der 
hieſigen Eiſenbahn iſt nun durch hoͤchſte Evidenz ent⸗ 
ſchieden. 3) Wurde der Antrag auf Bildung eines Re⸗ 
ſerve-Fonds von 10 pCt. des jährlichen reinen Ertrags 
geſtellt, wodurch, jaͤhrlich circa 2500 Fl. admaſſirt mit 
den Zinſen, binnen 10 Jahren ein Kapital von 31,000 
Fl. geſammelt wuͤrde. 4) Wurde zur Vermehrung der 
Transportmittel, durch Anſchaffung etner zweiten Dampf⸗ 
maſchine als Reſerve und 3 neuer Transportwagen, und 
zur Vervollſtaͤndigung der Einrichtung und Ausſtattung 
der Anſtalt, auf ein neues Kreditvotum von 25,000 Fl. 
zu 4 pCt. (ohne Actien-Emiſſton) und 5) auf eine Abs 
änderung des vierten Artikels der Statuten hinſichtlich 
des Stimmrechts, und deſſen Beſchraͤnkung auf die 
hoͤchſte Zahl von 5 Stimmen in einer Perſon, angetra⸗ 
gen. Saͤmmtliche Anträge wurden von den zahlreich 
Anweſenden mit ungetheiltem Beifall aufgenommen und 
einftimmig unbedingt genehmigt. Die hierauf vorge⸗ 
nommene Wahl eines Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes, welche 
ſchon in der Verſammlung vom 7. Dezember v. J. ber 
ſchloſſen wurde, traf die Herren: General⸗Major Frhr. 
von Seckendorf, Konfulent Dr. von Holzſchuher, Apr 


pellations⸗Gerichtsrath Dr. Bihler, Kaufteute Klett, 


Wiß von hier, und A. Billing und Banquier Koͤnigs⸗ 
warther von Fuͤrth. Die ganze Verſammlung war von 
dem Geiſt der Eintracht und des Vertrauens beſeelt, 
und zeigt das wuͤrdige Bild eines biedern Deutſchen 
Vereins, der feine ehrenhafte Stellung als Gruͤnder der 


ands erkennt und zu behaupten 
erſten Eiſenbahn Deutſchl day Saag 80 


Verſammlung auf 225 pCr. und heute Vormittag wur? 
den fie zu 250 verkauft. — Ueber die Errichtung 
einer Eiſenbahn auf dem linken Rheinufer 
enthält die Zeitung des Ober- und Niederrheins eine 
Reihe von Betrachtungen, die uns, da die Sache zu 
naͤchſt auch Deutſchland beruͤhrt, der Mittheilung nicht 
Fortſetzung in der Beilage.) a 
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71 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Donnerſtag, den 24. März 18366. 


(Fortſetz ung.) 
unwerth ſcheinen: „Die durch den Preußiſchen Zoll⸗ 
verband im merkantilen und induſtriellen Leben Deutſch⸗ 
lands bewirkte Art von Revolution wird ihre Wirkun⸗ 
gen nicht auf Deutfchland- befchränten; fie wird ſich weis 
ter erſtrecken, und den Verkehr zwiſchen Frankreich und 
den verſchiedenen Staaten Deutſchlands erleichtern. Bis 
jetzt haben wir, in Frankreich, dieſe Union bloß aus dem 
politiſchen Geſichtspunkte betrachtet, und grade aus die⸗ 
ſem Grunde hat fie uns Beſorgniſſe eingefloͤßt und uns 
ſer Mißtrauen erregt. Man ging ſelbſt ſo weit, daß 
man den Franz. Miniſtern Vorwürfe machte, weil fie 
dieſelbe nicht zu verhindern gewußt haͤtten. Man ver⸗ 
gißt, daß der Entwurf zu dieſer Aſſoziation einer jener 
Gedanken einer hohen Politik war, die ſich unfehlbar, 
fruͤher oder ſpaͤter, trotz aller Hinderniſſe, die man ih⸗ 
nen entgegenzuſetzen verſucht, dennoch verwirklichen. Das 
Franz. Miniſterium konnte und durfte alſo der Bildung 
der Union keine Hinderniſſe in den Weg legen, ſondern 
es mußte darauf bedacht fein, dieſelbe zu Gunſten Frank; 
reichs zu benutzen, und beſonders daruͤber wachen, daß 
dieſe Union, durch Allianzen mit den Nachbarſtaaten, 
keine Ausdehnung gewoͤnne, die fuͤr Frankreich verderb— 
lich würde, indem fie ihm die bis dahin feinem Handel 
eroͤffneten und geſicherten Abſatzwege verſchloͤße. Das 
Miniſterium mußte fein Hauptaugenmerk einerſeits auf 
Belgien und andrerfeiis auf die Schweiz richten. Wie 
dem nun auch ſei, der Deutſche Zollverband bildet ders 
malen einen impoſanten Koͤrper, in den wir uns zu fuͤ⸗ 
gen und aus dem wir den groͤßtmoͤglichen Vortheil zu 
ziehen ſuchen muͤſſen. Man muß die Deutſche Union 
fuͤr Das annehmen, was ſie jetzt iſt, das heißt, fuͤr ei⸗ 
nen ungeheuern Markt, der 23 Mill. Konſumenten in 
ſich ſchließt, und der mit der Zeit unſern Produkten 
einen beträchtlichen Ausweg eröffnen kann. Fuͤr das El 
ſaß und Straßburg insbeſondere, das an der aͤußerſten 
Grenze des Zollverbandes liegt, und das beſtimmt iſt, 


das Entrepot des Handels zwiſchen Frankreich und 


Deutſchland zu werden — entweder des Tauſch⸗ oder 
des Tranſithandels — iſt es nothwendig, daß es der 
Mittelpunkt eines großen Kommunikations⸗Syſtems ſei, 
das die Produkte Deutſchlands über Frankreich und dies 
jenigen Frankreichs uͤber Deutſchland ausbreite, und 
das mittelſt zwei langer Eiſenbahnarme, wovon einer in 
die Schweiz, der andere in das noͤrdliche Deutſchland 
und Holland ausläuft, alle verſchiedenen Produkte des 
Nordens und des Südens herbeiholen, nach Belieben 
und mit vortheilhafter Schnelligkeit aus einer dieſer Rex 
gionen in die andere transportiren koͤnne. Die Eiſen⸗ 
bahn von Havre nach Paris und von Paris nach 
Straßburg wird nach Straßburg eine Menge von Waa⸗ 


ren führen, die es mittelſt feiner beiden Eiſenbahnarme 
über den Norden und über den Süden, durch die Eis 
ſenbahn von Mannheim nach Baſel, verbreiten, und 
durch alle neuen Verbindungswege, auf deren Errichtung 
man in Deutſchland uͤberall bedacht iſt, ins Innere von 
Deutſchland ſchaffen wird. Hiezu fuͤge man noch die 
Eiſenbahn von Saarbruͤcken nach Straßburg, fuͤr den 
Transport der erforderlichen Steinkohlen zum Unter⸗ 
halt aller Dampfmaſchinen, welche von ſeinem Schooße 
ausgehen, und ſich in tauſend verſchiedene entgegenge⸗ 
ſetzte Linien um den Mittelpunkt herum ausbreiten wer⸗ 
den, und man wird die ganze Wichtigkeit begreifen, 
welche die Eiſenbahn auf dem linken Rheinufer in die⸗ 
ſem allgemeinen Plan erlangt. Was der Handelswelt 
Europas Noth thut — ſei es nun, daß das dermalen 
beſtehende Mauthſyſtem verſchwinde oder geſchwächt und 
immer duldſamer, nachſichtiger werde, und ſich zu gegen⸗ 
ſeitigen Konzeſſionen verſtehe — dies iſt die ſchnellmoͤg⸗ 
lichſte und kuͤrzeſte Verbindung des Nordens mit dem 
Suͤden, des Oſtens mit dem Weſten, und je centraler 
dieſe verdoppelte Verbindung ſein wird, deſto groͤßere 
Vortheile werden daraus erwachſen. Europa muß ſich 
alſo jetzt nicht, wie im Mittelalter, mit dem zerſtoͤren⸗ 
den Schwert, ſondern mit dem verbindenden, annaͤhern⸗ 
den Eiſen durchkreuzen, und die Eiſenbahnen ſind dazu 
beſtimmt, den Boden Europas mit dieſem kommerziellen 
Kreuz zu durchfurchen. In der That iſt der Kanal 
von der Rhone zum Rhein eine direkte Kommunikations⸗ 
Linie zwiſchen Straßburg und Marſeille über Lyon. 
Straßburg iſt und wird beſonders beinahe ein zweiter 
Hafen von Marſeille werden. Nun braucht es noch 
ein ſchnelles Kommunikationsmittel mit dem Norden, 
um ſich deſſen, was es auf dieſem Wege erhält, wieder 
zu entledigen. Die Eiſenbahn, von der wir ſprechen, 
iſt dieſer Verbindungsweg: dadurch wird Straßburg mit 
Mannheim, Mainz und Köln vereinigt, und vereinigt 
ſeinerſeits wieder alle dieſe Staͤdte mit der Schweiz, 
Lyon, Marſeille und Algier, während es ſelbſt mittelſt 
dieſer Staͤdte mit Belgien, Holland, Hamburg, Luͤbeck, 
Daͤnemark und Schweden vereinigt wird. Alle dies“. 
Städte, beſonders diejenigen am Rheinufer, find da’ zu 
beſtimmt, auf dieſer Eiſenbahn alle Produkte zu ver en: 
den, die fie von den Städten, aus dem Innern Dev rſch⸗ 
lands, mittelſt der zahlreichen Eiſenbahnen erhalten wer⸗ 
den, die man auf dem Gebiete des Zollverbandes und 
in Oeſterreich zu errichten ſich vornimmt. 


Mis ſe ellen. 
Breslau. Die Schuͤlerpruͤfungen und Redeacte auf 
unſeren ſtaͤdtiſchen Gymnaſien haben bereits ſeit einigen 
Tagen begonnen. Den Anfang machte das Eli ſabe⸗ 
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taniſche Gymnaſium am 21., 22. und 23. März. 
Die Einladungsſchrift enthielt eine von Herrn Profeſſor 
Weichert in lateiniſcher Sprache verfaßte grammati⸗ 
ſche Abhandlung uͤber den Gebrauch zweier griechiſchen 
Pronominen. In dem Lehrer-Perſonale des Gymna⸗ 
fiums hat ſich nichts geändert. Die Zahl der Schuler 
betrug am Ende des Schuljahres 355, wovon 22 mit 
dem Zeugniß der Reife zur Univerſitaͤt entlaſſen wur; 
den. — Auf dem Magdalenen⸗-Gymnaſium wird 
die Pruͤfung am 24ſten und 25ſten d. M., die Rede⸗ 
übung aber am 26ſten d. M. ſtattſinden. Dem Pros 
gramm iſt eine lateiniſche Abhandlung des Herrn Pros 
rector Dr. Kloßmann uͤber Bedeutung und Gebrauch 
der Tempora in der hebraͤiſchen Sprache vorangeſtellt. 


Die Auſtalt zaͤhlte in 6 Klaſſen 377 Schüler, wovon 


in dieſem Schuljahre 6 zur Univerſitaͤt abgingen. — 
Die Prüfung der Schüler des Koͤnigl. Friedrichs⸗ 
Gymnaſiums und der darauf folgende Redeget iſt 
auf den 28ſten, 29ſten und 30ſten d. M. feſtgeſetzt. 
Als Einladungsſchrift hat das genannte Gymnaſium einen 
nach der Roͤmiſchen Handſchrift berichtigten und vervoll⸗ 
ſtändigten Abdruck der geographiſchen Beſchrei⸗ 
bung Schleſiens ausgegeben, welche der Kreuzherr 
DBarsholomäus Stein um das Jahr 1500 in latei⸗ 
niſcher Sprache verfaßte. Die Schülerzahl belief ſich 
auf 229. Zur Univerſitaͤt wurden im Ganzen 7 entlaſſen. 


Am 17. März des Morgens brach in der Scheuer 
eines Gärtners zu Windiſch-Borau bei Freiſtadt 
Feuer aus, welches ungeachtet des heftig wehenden 
Sturmwindes doch nur eine Gartner und eine Haͤus⸗ 
lerſtelle in Aſche legte. Doch wurde ein Gärtner” aus 
Zoͤllnig bei dieſem Brande durch den Einſturz einer 
Wand ſtark beſchaͤdigt. 


Auch bei uns in Hildburghauſen, am Fuße des Thuͤ⸗ 
ringer Waldes, ſagt die Dorfzeitung, meldet ſich der 
Fruͤhling, obgleich der Schnee an manchen Orten noch 
4 —5 Fuß hoch liegt. Die Lerchen und Finken laſſen 
ſich hoͤren, und am letzten Sonntag iſt ſogar ein 
Schmetterling, den die warme Sonne herausgelockt 


hatte, durchs Fenſter zu einer Frau in die warme 


Stube geflogen. 


Breslau, den 23. Marz. — Am 18ten d. M. des 
Abends gegen 8 Uhr gerieth ein mit Holz beladener 
Kahn ohnweit der alten Oder unterhalb Gruͤneiche auf 
einen Eishock und ſchlug um. Der Führer des Kahns, 
Schifferknecht Wielſchke, rettete ſich durch Schwim⸗ 
men auf einen nahen Eisbock, von den auf dem Kahne 
aber befindlichen beiden Knaben Auguſt und Karl 


Kupfke rettete ſich nur der jüngere auf den umgeſchla⸗ 


genen Kahn und wurde ſowohl dieſer als auch der 


Schifferknecht Wielſchke von dem Faͤhrmann Lanſch⸗ 


bach und Siebmacher Winkler ans Land geholt, der 
ältere, 16 Jahre alte Knabe aber ertrank und iſt bei 
dein gegenwärtigen hohen Waſſerſtande alles Suchens 


ußgeachtet bis jetzt nicht aufgefunden worden. 
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In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 44 männliche und 33 weibliche, uͤberhaupt 
77 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 12, Bruſt- und Lungenleiden 16, Schlag: und 
Steckfluß 4, Waſſerſucht 5, Altersſchwaͤche 4, Kraͤmpfen 
14, Blutſturz 2, Menſchenblattern 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 15, von 5—10 J. 2, 
10-20 J. 2, von 20—30 J. 5, von 30—40 J. 5, 
von 40—50 J. 4, von 50—60 J. 6, von 60 — 
70 J. 6, von 70—80 J. 9, von 80—90 J. 2. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide-Markt gebracht und verkauft: 1598 Schfl. 
Weizen, 4538 Schfl. Roggen, 976 Schfl. Gerſte und 
2357 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 22 Schiffe mit Bergwerks- 
produkten, 3 Schiffe mit Roggen, 1 Schiff mit Meu⸗ 
bles, 54 Schiffe mit Brennholz und 179 Gaͤnge Bauholz. 


Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 


Pegel iſt 16 Fuß 4 Zoll und am Unter-Pegel 4 Fuß. 
The 


AL k. 


Leſſings Nathan der Weiſe wird in unſern 
Literatur-Geſchichten gewöhnlich als ein polemiſch-didak⸗ 


tiſches Gedicht bezeichnet, und mit Recht, denn ein Ge⸗ 
dicht, welches eine ſolche Fülle von großen Lehren ene— 


haͤlt, iſt ein Lehrgedicht, und Lehren, welche die Angriffe 


ganzer Jahrtauſende haben beſtehen muͤſſen, koͤnnen ohne 


den Schmuck fcharfer Waffen nicht gedacht werden. 


Aber die Verſe, welche die Regeln der lateiniſchen Gram⸗ 
matik enthalten, find auch Lehrgedichte. Der Titel Lehr: 
gedicht hat einen ſchlechten Klang in der poetiſchen Lite⸗ 
ratur; man denkt ſich darunter verfifizivte, hoͤchſtens ge⸗ 
reimte, Proſa. Wir wollen uns alſo nach einer beſſern 
Bezeichnung fuͤr Leſſings Nathan umſehen, wir 
wollen ihn kein Lehrgedicht, wir wollen ihn ein Glau— 
bensbekenntniß nennen. ö 

Leſſing lebte einem einzigen großen Berufe, den 
Irchum zu bekaͤmpfen und die Wahrheit geltend zu 
machen. In ſeinen harmloſen Jugendjahren, wo er 
mehr liebte, als richtete, vertheidigte er angeklagte Ber’ 
ſtorbene, den Horaz, den Lemnius ꝛc. und nannte das 
Rettungen. Dann lichtete er das Studium der An 
tiquitäten, und zog dem ſeichten Klotz die bunte Jacke 
aus Plagiaten und wohlſeilen Citaten von dem aufge⸗ 
blaſenen Leibe. Den Klotz ſind wir ſeitdem los; aber 


die Kloͤtze, die es eben jo treiben, find überall noch 


zu haben. Spater verjagte Leſſing die franzoͤſiſche 
Steifheit und Unnatur vom deutſchen Theater und ſtellte 
ſich durch feine Hamburgiſche Dramaturgie neben Ari’ 
ſtoteles. Zuletzt betrat er das Gebiet der Theologie und 


wollte ſich in demſelben niederlaſſen; allein die Baͤnke 


der orthodoxen proteſtantiſchen Theologen ſelner Zeit 
waren fuͤr ihn zu morſch, er ſaß ſie, wie ſich Claudius 
ausdruͤckt, alle danieder. in 18 

Leſſing war berufen, in hohem Grade berufen zum 


Kampfer für das Chriſtenthum; der ſchnoͤde Bloͤdſinn, 


mit welchem feine Feinde feine Geſinnung, feine Tens 
denz verkannten, ſtempelte ihn zum Gegner deſſelben. 
Im Hauſe des frommen Vaters gottesfuͤrchtig erzogen, 
blieb für ihn bis an das Ende feines Lebens die Reli⸗ 
gion die heiligſte Angelegenheit des Menſchen, und 
das Chriſtenthum die wahrſte aller Religionen. Wenn 
er die Dogmen der Kirche ſtrenger pruͤfte, als ſeine 
Gegner für erlaubt erklaͤrten, ſo war dies eine natuͤr⸗ 
liche Folge feines unerſaͤttlichen Durſtes nach Wahr⸗ 
heit, der von einem Alles durchdringenden Scharfſinne 
unterſtuͤtzt wurde. Er ſehnte ſich auch in dieſer Beziehung 
nach der ſophiſchen Klarheit, welche in dem kosmopoli⸗ 
tiſchen und ethiſchen Theile des Chriſtenthums leuchtet. 
Trotz der ernſten Gruͤndlichkeit, mit der er ſeine Unter⸗ 
ſuchungen vorbereitete (er las z. B. die Kirchenvaͤter 
der erſten Jahrhunderte alle mehr als Einmal durch), 
trotz der Ehrfurcht vor dem Gegenſtande, mit der er 
ſie fuͤhrte, ſteigerte ſich der Haß der Orthodoxen ſeiner 
Zeit gegen ihn bis zur Wuth. Durch die Veröffentlichung 
der berüchtigten Wolfenbuͤttelſchen Fragmente und durch 
feinen Streit mit dem boshaften Hauptpaſtor Goͤtze in 
Hamburg ſetzte er alle Mittel der Verfolgung gegen ſich 
in Bewegung. Nach jahrelangem unverdientem Schimpf 
und Aerger gerieth ſogar ſeine Feder auf Befehl des 
Landesfuͤrſten in Gefangenſchaft, und er ſtand nun, ein 
entwaffneter und gedemuͤthigter Mann, da, ohne andern 
Schutz, als den ſeines guten Gewiſſens. 

Schon im Beginn und während des Kampfes ſchmuͤckte 
fein dichteriſches Gemuͤth das nackte dialektiſche Schlacht 
feld hier und da mit einem poetiſchen Gebilde. Da 

ſind Parabeln und Gleichniſſe, da iſt „das Teſtament 
Johannis“ ). Als feine Feder vertrocknen mußte, zog 
er ſich mit ſeiner Ueberzeugung und ſeinem Schmerze 
in ſich ſelbſt zuruͤck, und beide durchdrangen ſich; die 
Muſe verſuͤßte ihm ſeine Seelenleiden, die Begeiſterung 
befruchtete feine Ueberzeugungen, dieſe nahmen Geſtalt 
an und er dichtete den Nathan. Nathan iſt das 
Teſtament Leſſings. ; 
Eein Drama, welches das Glaubensbekenntniß, das 
Teſtament eines Dichters enthaͤlt, muß nothwendig von 
hoher poetiſcher Schönheit fein; denn in welchem Falle 
koͤnnen wir uns den Dichter in der äußerſten Anſtren⸗ 
gung aller ſeiner Kraͤfte denken, wenn nicht in dieſem? 
Nathan rechtfertigt dieſe Behauptung. Er iſt bei weis 
tem das vollendetſte, das reichſte und ſchoͤnſte von allen 
Dramen Leſſings. Wie tief durchdacht, wie über 
raſchend fortſchreitend, wie gerechtfertigt in allen Thei⸗ 
len die Handlung, und doch wie leicht; wie ungekuͤn⸗ 
ſtelt ihr Gang; wie großartig, wie ideal die Anlage der 
Charaktere, und doch wie natuͤrlich, wie wahr, wie 
lebenvoll, wie warm und gruͤndlich ihre Ausfuͤhrung. 
Wer der ſonderbaren Erklärung Leſſings in der Dra⸗ 
maturgie, er fei kein Dichter, Glauben beimeſſen kann, 
der muß dieſen Irrthum fahren laffen, wenn er den 
eee eee 


*) Filioli, diligite alterutrum — Aula praeceptum Do- 
mini est, et si solum fiat, sufficit. (Kinderchen liebt euch 
unter einander — Weil es das Gebot des Herrn iſt, und ges 
nuͤgt, wenn auch nur dies Eine geſchieht.) 
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Nathan geleſen hat. Fuͤr den, der ſich mit allen 
fruͤhern Leſſingſſchen Schriften, welche in irgend einer 
Beziehung zum Nathan ſtehen, naͤher bekannt macht, 
liegt in jedem Verſe Bedeutung, ſei es Klage, Vorwurf, 
Lehre dder Rechtfertigung. Mit ſolchem Feuer hat 
Leſſing nie zuvor gedichtet, und nie nachher, denn es 


war ſein letztes. 


Daß Leſſing einen Juden zum Helden des Stuͤckes 
waͤhlte, hat viele leicht zu errathende Gruͤnde. Der 
Charakter des Weiſen wird dadurch gehoben, daß er 
einem Unterdruͤckten angehoͤrt. Und dann, war nicht 
Leſſing ſelbſt ein Unterdruͤckter? Mußte ihn nicht 
das ſuͤße Gefuͤhl einer edlen Rache reizen, einen von 
der Kirche Verachteten und Verdammten für ſich Tre 
chen zu laſſen? Wenn die Herrſchaft der Wahrheit 
uͤber Alles geht, der fuͤhlt ſich zu den Verfolgten hin⸗ 
gezogen. Schon dreißig Jahre vor Nathan ſchrieb er 
ein kleines Luſtſpiel „die Ju den“, deſſen für dieſe 
Nation ehrenvoller Inhalt ihn ſpaͤter zu einem Auf⸗ 
ſatze in feiner theatraliſchen Bibliothek noͤthigte. Leſſing 
iſt ein Vorfechter der Emancipation der Juden. Seine 
Feinde benutzten den Nathan, um das Gerücht zu 
verbreiten, die Judenſchaft von Amſterdam habe dem 
Verf. deſſelben ein Geſchenk von 1000 Ducaten ge 
macht. Wie ſich von ſelbſt verſteht, war kein wahres 
Wort an dieſer Geſchichte; aber ſie fand Beifall, man 
glaubte fie Leſfings Stiefſohn König, wiederlegte 
fie öffentlich; ob fie deſſenungeachtet von Manchen noch 
für authentiſch gehalten worden, weiß ich nicht, vers 
muthe es jedoch. 

Wie (um mich zweier Worte Nathans zu bedis⸗ 
nen) groß und abſcheulich die vorgeſtrige Auffuͤhrung des 
Stückes war, möge dem groͤßern Publikum ein Geheim⸗ 


niß bleiben: wir bedecken die Erinnerung daran mit dem 


Schleier chriſtlicher Duldung. Wer könnte auch die 
Auffuͤhrung eines Dramas, in welchem jedes Wort 
Toleranz lehrt, mit intoleranter Kritik ausführlich 
verurtheilen. Die Zahl der Zuſchauer war nicht 
bedeutend, was wir um Herrn Regers willen 
bedauern, und unter dieſer geringen Zahl ſchienen 
nicht wenige mit der Vorſtellung zufrieden zu ſein. 
Am Schluſſe rief man heraus, wen? habe ich nicht ab⸗ 
gewartet; aber wer es auch geweſen ſein mag, es iſt 
ihm gewiß Unrecht geſchehen. Doch nein; Recha 
Mad. Deſſoir) verdient den Vorwurf nicht, zum 


Mißlingen der Aufführung beigetragen zu haben. Im 


Gegentheil loͤſte fie mit Huͤlfe des Tempelherrn 


(Herrn Deſſoir) die ſchwierigſte Aufgabe des Stückes, 
die Kataſtrofe in Bezug auf beide befriedigend darzu⸗ 


ſtellen. Ich war darauf vorbereitet, über dieſe Kataſtrophe 
dramaturgiſch zu disputiren; ich wollte zeigen, daß das 
Schickſal der Liebenden eine tragiſche Wendung nimmt, 
ich wollte mit Mariannens Worten in Goͤthes 
Geſchwiſtern beweiſen, daß es ein gar erboͤrmlich Schick⸗ 


ſal ſei, wenn ſich ein paar Leute lieb haben, und end⸗ 


lich kommt heraus, daß ſie Verwandte oder Geſchwiſter 
ſind; ich wollte anzugeben ſuchen, wie das Spiel der 
Liebenden darauf berechnet fein. muͤſſe, den disharmoni⸗ 


* 


ſchen Eindruck, welchen die Entdeckung ihrer Geſchwiſter⸗ 
ſchaft hervorbringen kann, zu verhuͤten. Das Alles 
wollt ich, und darf es mir nun erſparen. Was ich in 
der Darſtellung fuͤr ſehr ſchwer gehalten habe, wurde 
mit der größten Leichtigkeit und auf die einfachſte Weife 
von der Welt bewirkt. In der Rolle der Recha blie⸗ 
ben die Stellen weg, welche zu viel Liebe für den Temps 
ler verrathen und der Tempelherr ſpielte ſtatt eines 
rauhen und leidenſchaftlichen, aber liebenswuͤrdigen Rit⸗ 
ters, einen rohen, groben und unliebenswuͤrdigen Schwa⸗ 
benburſchen, der es verdiente, daß die Braut ihm und 
ſeiner Wildheit entriſſen wurde. 

Uebrigens muß man nicht ungerecht ſein. Alle Per⸗ 
ſonen in dem großen Drama, mit Ausnahme der Daja 
und des Patriarchen, haben einen ſo ſtarken Anflug von 
Weisheit, daß ſie wuͤrdig nur auf dem Kothurn einher⸗ 
ſchreiten koͤnnen. Die leichte Waare unſerer neueren 
dramatiſchen Literatur bedarf aber des Kothurns nicht; 
er iſt alſo unſern Schauſpielern fremd. Unſere Schau⸗ 
ſpieler ſind gewohnt, ungenirt auf ebner Erde zu ſpa⸗ 
zieren, und einen Dramaturgen, der mlt Feuereifer ver⸗ 
ſuchte, ſie fuͤr den ſeltenen Fall, daß Nathan einmal 
gegeben wird, einen Kopf groͤßer erſcheinen zu laſſen, 

einen Dramaturgen giebt es bei 1 Theater nicht. 


—— —— G—j—L—6ä⁰SůU . ſ＋lw.« ——— 


Der alte Sergeant Joh. Friedr. Löffler in 
Schweidnitz. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
ſchleſiſchen Zeitgenoſſen. 

Unter dieſem Titel erſcheint ſeit mehreren Wochen bei 
Graß, Barth und Comp. zu Breslau (in 8.) die 
Biographie eines greifen Mannes, der nach langjährigen 
von zum Theil wunderbaren Schickſalen heimgeſuchten 
außerordentlichen Erfahrungen, die er in allen Himmels 
ſtrichen der Erde, im Kriege, wie auf Reifen dieſſeit 
und jenſeit des Oceans geſammelt hat, gegenwärtig in 
ſtiller Zuruͤckgezogenheit in Schweidnitz lebt, wo er am 
5. Februar 1768 das Licht der Welt erblickte. 68 Jahre 
zahlt der Vielgereiſte, ſelten vom Gluͤck Heimgeſuchte, 
deſſen fruͤhe Jugend ſchon die Pruͤfungen bitterer Ar⸗ 
muth kannte und deſſen Alter demſelben Schickſale bloß: 
geſtellt iſt. Nicht glorreiche Thaten, welche die Welt⸗ 
geſchichte preiſt, machen ihn uns bekannt; keine glaͤn⸗ 
zende Auszeichnung, welche unſere beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen koͤnnte, richtet unſern Blick auf ihn; 
wohl aber iſt es ſein erfahrungsreiches, vielbewegtes 
Leben, das dem Beobachter der Menſchenſchickſale eine 
liebe, werthe Erſcheinung ſein muß und ihn ſelbſt werch 
macht jeder Theilnahme und Unterſtuͤtzung, die eine 
biedere Geſinnung, ein, wenn auch in minder bedeu⸗ 
tungsvoller Weiſe umfangreiches Wirken verdient. Mit 
wahrer Freude und inniger Ruͤhrung hat Referent die 
bis jetzt erſchienenen Bogen der Lebens darſtellung dieſes 
merkwürdigen Kriegers und Seemannes geleſen, welche 
im 1iten Bogen fein Leben bis zur Beſteigung des 
holländiſchen Schiffes Hektor in Rotterdam fuͤhrt. Wer⸗ 
fen wir drum, bis das Ganze erſchienen ſein wird, fuͤr 
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jetzt einen Blick auf das Bemerkenswertheſte aus ſeinem 
Leben. Nachdem Loͤffler in Schweidnitz das Tuchmacher⸗ 
Gewerbe erlernt und ſich nach Oeſterreich und Ungarn auf 
die Wanderung begeben hatte, wurde er bei feiner Rückkehr 
nach Wien daſelbſt zum Militairdienſt geworben. Nun 
machte er als oͤſterreichiſcher Militair den oͤſterreichiſch⸗ 
tuͤrkiſchen Krieg 1788—91 mit und 1794 ff. den Feld⸗ 
zug der Alliirten-Armeen gegen Frankreich. Nach er 
folgtem Frieden Preußens mit der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik als preußiſcher Unterthan aus der franzoͤſiſchen Ge 
fangenſchaft entlaſſen, wollte er eben uͤber Holland nach 
feinem Vaterlande heimkehren, als er in Rotterdam für 
den Seedienſt förmlich gekapert wurde. In Folge defr 
ſen machte er eine Fahrt nach Groͤnland mit, war bei 
der hollaͤndiſchen Expedition nach dem Cap der guten 
Hoffnung, und nach einer fpätern Reiſe nach Weſtindien 
bei der Expedition in das mittellaͤndiſche Meer und bei 
der Schlacht von Abukir, worauf er 6 Jahre auf Ja- 
maika verlebte. In der Folge machte er eine Winter⸗ 
reiſe von Portsmouth wiederum nach dem Cap der 
guten Hoffnung, wo er von 1806—14 lebte, und nach 
ſeiner Ruͤckkehr begleitete er 1815 Napoleon nach St. 
Helena. 

Dieſer kurze Umriß kann ſomit einigermaßen zeigen, 
welche intereſſanten Details wir aus den folgenden Bo⸗ 
gen der Lebens darſtellung Loͤffler's noch zu erwarten 
haben, welche reichen Mittheilungen unſerer noch harren! 
Wenn hiernach ſchon dem Verf. dieſer aus Loͤffler's 
treu bewahrten Erinnerungen geſchoͤpften Lebensbeſchrei⸗ 
bung, der zur Ergänzung der Zeitereigniſſe das Noͤthige 
aus der Geſchichte beigefügt worden iſt, der wärmite 
Dank fuͤr dieſen dem greiſen Krieger geleiſteten Dienſt 
gebührt, indem er das Buch zu einem für alle Stände 
geeigneten Leſebuche gemacht hat, ſo darf Ref. hoffen, 
die Bewohner Schleſiens werden durch zahlreiche Sub— 
feriptionen dem Greiſe gleichfalls ihre thaͤtige Theilnahme 
zu erkennen geben, damit er ſeine letzten Lebenstage 
ſorgenlos dahinbringen koͤnne, er, den Gottes Schickſal 
nach Schlefien zurückgeführt hat, um der Schleſier mil- 
den Sinn fuͤr eine gute Sache zu pruͤfen! — Das 
ganze Buch, von welchem woͤchentlich ein Bogen er⸗ 
ſcheint, wird etwa 25 Bogen umfaſſen. Nk. 

—— 51 

Todes, Anze l ge. 

Am 19ten d. Mts. Mittags um 12 Uhr ſtarb nach 
langen Leiden mein unvergeßlichlich theurer Gatte, der 
Koͤnigl. Lieutenant und Ober- Landesgerichts Registrator 
Friedrich Wilhelm Röder, im 52ſten Jahre. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und entfernten Verwandten zeige 
ich dieſen für, mich ſchmerzlichen Verluſt unter Verbit / 
tung der Beileidsbezeigungen ganz ergebenft an. 

Breslau den 23. März 1836. 

Caroline verwittw. Roͤder, geb. Köhler. 
ä ̃ —o—ĩ —⏑˖7˙»˙*̃ JjU—— P ů — 


Theater Anzeige. j 
Donnerſtag den 24ſten: „Guſtav oder der Maskenball. 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber⸗ 


Künftigen Freitag als den 25ſten März Abends um 
6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vater⸗ 
ländiſche Kultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Zum Vortrag kommen: von Herrn Dr. Kahlert: 
Ueber den Schleſiſchen Dichter Heinrich Muͤhlpforth, 
und von Herrn Prof. Dr. Frankenheim: Ueber die 
in Deutſchland im Bau begriffenen Eiſen bahnen. 

Breslau den 22. Maͤrz 1836. 

Der General⸗Secretair Wendt. 
ce ccc cet cec ccc ccc eec nn 
| Gruͤndonnerſtag den 31. März 


8 wird Unterzeichneter 


der verwittw. Frau Kapellmeister 
Sehnabel, 


Die Schöpfung von Mapdn 
Aula Leopoldina 


8 
f 
aufzufuͤhren die Ehre haben. 

x Aug. Schnabel. 
FF... ID IID DI DIDI II 322223727 
Offener Arref. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt uͤber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann Moritz 
Geisler heute der Concurs-⸗Prozeß eröffnet worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche von dem Ges 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effecten, Waaren und 
anderen Sachen oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, weder an ihn oder deſſen Ordre noch 


f zum Vortheile ſeiner Mutter 


ö e eee eee eee eee 


an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 


zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Gerichte for 
fort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl 


mit Vorbebalt ihrer daran habenden Rechte, in das 


ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. Wenn dieſem 


offenen Arreſte zuwider dennoch an den Gemeinfchuld- ' 


ner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
woetet wuͤrde, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll 
außerdem noch feines daran habenden Unterpfands⸗ und 
andern Rechts gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau den 22. März 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die Erben des am 20ſten November v. J. am hie⸗ 
ſigen Orte verftorbenen ehemaligen Fleiſchermeiſter und 
Gerichtsſcholzen Johann Benjamin Wennrich von 
Johnsdorf haben die gerichtliche Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft deſſelben verabredet und wollen die Erbſchaftsglaͤu⸗ 
biger verpflichten, daß ſie ſich an jeden von ihnen nur 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten ſollen. Mit 
Bezug auf die geſetzliche Vorſchrift des allgemeinen Land⸗ 


— 


rechts Thl. 1. Tit. 17. §. 137. wird daher die bevor⸗ 
ſtehende Theilung des Nachlaſſes hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Landeshut den 14ten Maͤrz 1836. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Pavel zu Markt Bohrau beab⸗ 
ſichtigt, auf ſeinen Grund und Boden eine Wind⸗ 
muͤhle, zum Getreide- Mahlbetriebe anzulegen. Nach 
Vorſchrift des Allerhoͤchſten Edikts vom 28ſten October 
1810, wird dies hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß und 
in Erinnerung gebracht, daß nur binnen acht Wochen, 
nach deren Ablauf aber nicht mehr, Widerſpruchsrechte 
gegen dieſe neue Anlage, geltend gemacht werden können, 

Strehlen den 22ſten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 
In Vertretung: v. Gaffron. 


Oeffentliches Aufgebot. 

A. Nachſtehende, ihrem Leben und Aufenthalt nach 

unbekannte Perſonen: 

1) der Schneidergeſell Joſeph Kuchinke aus Ner⸗ 
botin, Glatzer Kreiſes, geboren den 13. Mai 1801, 
welcher ſich im Jahre 1823 auf die Wanderſchaft 
begeben und deſſen Vermögen in 139 Thalern 
25 Sgr. 6 Pf., beſtehend, ſich im Depoſitorium 
des Gerichtsamtes Friedersdorf befindet, 

2) die Magdalena Wolf, geboren den 30ſten Juni 
1793, eine Tochter des bereits verſtorbenen Colo⸗ 
niſten Wolf zu Friedrichsberg, Glatzer Kreiſes, 
welche zuletzt in dem Dorfe Gellenau gedient, ſich 
von dort vor 20 Jahren entfernt und fuͤr welche 
ein Vermögen von 8 Kthlr. 24 Sgr. 33 Pf. vom 
Gerichtsamt Friedersdorf verwaltet wird, 

3) der Joſeph Tautz, ein Sohn des zu Frieders⸗ 
dorf, Glatzer Kreiſes, verſtorbenen Bauer⸗Ausge⸗ 
dinger Joſeph Tautz, geboren im Jahre 1787, 
der ſich im Jahre 1805 heimlich entfernt, im 
Jahre 1824 mittelſt Zwangspaſſes von Wien nach 
feinem Geburtsorte zuruͤckgewieſen wurde, ſich ins 
deß nach wenigen Tagen abermals entfernte, und 
für welchen ein Vermoͤgen von 13 Rthlr. 26 Sgr. 
unter der Verwaltung des Gerichtsamtes Frieders⸗ 
dorf ſich befindet, N 

werden auf Antrag ihrer nächſten bekannten geſetzlichen 
Erben aufgefordert, von ihrem Leben und Aufenthalt 
bis fpäteftens in dem am 21ſten December dieſes 


Jahres Nachmittags 2 Uhr an der Gerichts⸗Stelle zu 


Friedersdorf anſtehenden Termine Nachricht zu geben, 
widrigenſalls fie für todt ertlaͤrt und ihr Vermögen den 
legitimirten geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten Erben 
und Gläubiger der Anweſenden, bei Vermeidung der 
Praͤcluſion, oͤffentlich vorgeladen. 

B. Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument vom 10ten De; 
cember 1827 uͤber die, fuͤr den Ausgedinger Joſeph 


Eichen auf der Anton Mayerſchen Bauerſtelle No. 4. 
zu Sakiſch eingetragenen 380 Rthlr. als Eigenthuͤmer, 
Ceſſtonarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs Inhaber einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden aufgefordert, ſich 
in dem bezeichneten Termin zu melden. Die ausblei⸗ 
benden Intereſſenten werden mit ihren Anſpruͤchen aus- 
geſchloſſen, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, demnächſt das verloren gegangene Inſtrument fuͤr 
erloſchen erklärt, die Poſt ſelbſt aber im Hypotheken; 
Buche geloͤſcht werden. 

Gellenau bei Lewin den Iten Maͤrz 1836. 

5 Der Juſtitiarius Richter. 

Af ferde rü n 

Durch den Abgang des hieſigen. Arztes von hier, 
wird einem andern praktiſchen Arzte — der auch zu⸗ 
gleich Geburtshelfer waͤre, die Ausſicht zu einem hoffent⸗ 

lich guͤnſtigen Placement bei hieſiger Stadt eroͤffnet. 
Naäghere Auskunft können hierauf Reſlectirende durch 
portofreie Anfragen bei uns, oder beim Apotheker Herrn 
Fie bag hieſelbſt einholen. 

Leſchnitz den 19ten März 1836. 

Der Magiſtrat. 
uctions⸗ Anzeige. 

Montag als den 28ſten d. M. fruͤh von 9 Uhr 
an werde ich am Ringe No. 14 wegen Verlegung 
der Putzhandlung verſchiedenen Damenputz, wobei 
eine Kiſte Damen⸗Strohhuͤte, namentlich viele Mädchens 
und Knabenhuͤte vorkommen, verſteigern. 

Saul, vrreid. Auct.Commiſſ. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches, eirea 1 Meile 
von Breslau gelegenes Freigut, beſtehend in 4 Hufen 
Acker, 40 Morgen beſtes Wieſewachs, 12 Morgen Holz, 


8 Schank', Brennerei“, Baͤckerei⸗, Fleiſcherei und Kram⸗ 


Gerechtigkeit, wo jährlich über 200 Rthlr. Silberzinſen 
eingenommen werden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren in Breslau im Rimbergs⸗ 
Hofe beim Koͤnigl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Hrn. Pfend ſack. 
a u ES EEE ET er 
+ Ein Lehngut, in einer ſehr angenehmen Gegend 5 
1 am Fuße des Rieſengebirges, nahe einer Provin⸗ x 

zial⸗Stadt, im Werth von circa 12,000 Athlr., 

ganz neu und maffiv erbaut, if, Umſtaͤnde halber 

zu verkaufen; das Naͤhere iſt auf portofreie An⸗ 
+ fragen zu erfahren 
bei dem Kaufmann Herrn C. E. f 
g Staͤrker in Jauer. RE | 
FFF. 


Ein zahlungsfaͤhiger Apotheker beabſichtigt eine Apo⸗ 
theke zu kaufen. Die darauf veflectivenden Herrn Ver⸗ 
käufer, werden erſucht, ihre Bedingungen unter der 
Adreſſe: M. Hirſchberg post restante, abzugeben. 
Auf dem Herzoglichen Amte Bernſtadt bei 
Oels, ſtehen auch dieſes Jahr wieder feine und reich⸗ 
wollige Boͤcke zum Verkauf, N 
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u 


Ein hier auf dem Markte und am Nathhauſe 7 
gelegenes Haus, mit einer darin befindlichen und R 
ſeit vielen Jahren vortheilhaft betriebenen Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen 

J bald und billig zu verkaufen. Das Naͤhere zu 

N erfragen beim Chirurgus Hirſchberg in Ohlau. 

—.. . ELCEESFECHTSFSS HELFE 
A n d e i g e. 

Bei dem Dom. Bſchanz, Wohlauer Kreiſes, ſind 
einige Scheffel weiße und gelbe Runkelruͤbenkoͤrner zu 
verkaufen, für deren Aechtheit eingeſtanden wird. Briefe 
und Anfragen werden portofrei erwartet. 


1000 Scheffel 
Gerſte und Hafer zur Saat verkauft das Dominium 
Strachwitz. a 


Roggne Kleie iſt zu haben der Scheffel zu 10 Sgr., 
wer 20 bis 50 Schfl. kauft, zu 9 Sgr., bei dem Baͤcker⸗ 
meiſter Schindler, Ohlauerſtraße No. 57. 

Zu verkaufen. 

Ein in Nuͤrnberg gefertigter, gut erprobter Brunnen⸗ 
Bohr-Apparat, bis zu einer Tiefe von eirca 340 Fuß, 
beſtehend aus 16 Stuͤck 20fuͤßigen und mehreren kuͤrze⸗ 
ren eiſernen Bohrſtangen mit Schrauben und Muttern, 
ſaͤmmtlich Bohrern, Fanginſtrumenten, Stoßkette und 
allen hierzu gehoͤrenden Utenſilien, liegt im Auftrage zu 
verkaufen: in Schweidnitz Hohſtraße Nro. 196. bei 
Friedrich Hiller. Briefe und Anfragen werden portos 
frei erbeten. — 
Reine Weins und Bier-Flaſchen 
kaufen fortwaͤhrend zu annehmbaren Preiſen Huͤbner 
und Sohn, Ring No. 32 eine Treppe. 


Ein ſehr dauerhaftes Billard-Geſtelle nebſt Unterlage 
ſteht billig zum Verkauf beim Gaſthofsbeſitzer 
1 5 Jul. Zerbaum, 
im Kronprinzen zu Neumarkt. 
Wir kaufen alte und neue 
goldene und ſilberne Denkmuͤnzen jeder Art und bezah⸗ 
len ſolche ſehr preiswuͤrdig. f 
Hübner & Sohn, eine Treppe 
Ring⸗ (Kraͤnzelmarkt,) Ecke No. 32. 


Flügel Verkauf. 
Ein ſehr gutes Fluͤgel⸗Inſtrument ſteht billig zu vers 
kaufen, Albrechts⸗Straße im deutſchen Haufe. 


2 ce 
Original⸗Oel⸗Gemaͤlde. 

Ich mache hiermit einem kunſtliebenden Publikum er⸗ 
gebenſt bekannt, daß ich mit einer bedeutenden Samm⸗ 
lung von Oel⸗Gemaͤlden ſowohl aus der altern als neuern 
zen Aueh 3 bin und dieſelben meines kur⸗ 

enthalts, als bis zum 28ſten 0 en, ſehr 
blllig verkaufe. ae 
Lepke, Kunſthaͤndler aus Deſſau. 
Mein Logis iſt im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
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Ankündigung. 

Mit dem 4. April d. J. beginnt die neue Zeit- 
schrift . | 
Mephistopheles.“ 

Ein Unterhaltungsblait 
für 


Humoristik, Satyre, Kritik u. Tagesneuigkeiten. 
Redigirt von Gustav Schneiderreit. 


79 


Wie schon hinlänglich der Titel andeutet, soll 
das Blatt einer Unterhaltung gewidmet seyn, wie 
sie den Forderungen des Zeitgeistes gegenwärtig 
angemessen ist. Nichts von all dem bunten Ge- 
mengsel, das ohne eine systematische Bestimmung 
bisher die Tendenz so mancher unserer belle- 
tristischen Journale ausmachte. Der „Mephisto- 
pheles“ soll seine Stoffe frisch und lebendig aus 
dem weiten Bereiche der Kunst und des Lebens 
auffassen und in einer eigenthümlichen humoristi- 
schen Gestaltung zur geistigen Anschauung des 
Lesers bringen. Erzählungen sind nur in der 
Tendenz des Blattes mitbegriffen, insofern sie 
nicht zu lang ausgesponnen und dabei 
launigen Inhalts sind. Bei „Gedichten“ wird 
diese Rücksicht in noch strengerem Maasse beob- 
achtet werden. Humoristische Betrachtungen sol- 
len sonach mit kurzen erheiternden Erzählungen 
abwechseln und pikante Notizen neuer Ereignisse, 
Epigramme, Anecdoten, särkastischeBemerkungen, 
scharfe kritische Artikel etc., den übrigen Theil 
des Blattes ausmachen. : Originalität ist dabei 
das Hauptprinzip des „Mephistopheles.“ Er über- 
lässt Andern gern die Bequemlichkeit, das Leben 
ihrer journalistischen Unternehmungen durch 
„Nachahmung“ fortaufristen. N 

Dies und nicht mehr erlaubt sich die unter- 
zeichnete Redaction über den Plan ihres Blattes 
zu sagen, denn ihre Absicht ist, mehr zu leisten, 
als sie verspricht. Möge sie zu Ausführung die- 
ses guten Vorhabens durch die Theilnahme des 
gebildeten Lesepublikums recht kräftig ermuntert 
werden! 

Obengenanntes „Erheiterungsblatt“ er- 
scheint in der Buchhandlung Aug. Schulz und 
Comp. wöchentlich zweimal und zwar immer 
Montags und Donnerstags, jedesmal einen 
halben Bogen stark. Der vierteljährliche Prä- 
numerationsbetrag für diejenigen geehr- 
ten Abonnenten, welche das Blatt unmittelbar 
von der Redaction (Ritterplatz No. 7) entneh- 
men, ist 25 gr, für welchen Preis dasselbe auch 
den hiesigen Abnehmern in’sHausgebracht 
wird. Im Buchhandel beträgt jedoch das Abon- 


— 


” nement, 1 Rchlr. 5 Sgr. Für Auswärtige ſindet 


des Porto's wegen noch eine Erhöhung von 
5 Sgr. statt. 2 
Breslau den 21. März 1836. 


Die Redaction des „„ Meplistopheles.““ 


Im Musikalien-Verlage der Buchhandlung 
C. Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsstrasse No. 53) 
ist so eben erschienen: 
Sechs scherzhafte Lieder 
für eine Singstimme mit. Pianoforte-Begleitung 
componirt von 
Wilhelm Klingenberg, 
(z. Z. Dirigent des academischen Musikvereins 
zu Breslau. 
(Preis 122 Sgr.) 


Kloſterſtraße No. 42, ſind auch dieſes Jahr eine 


große Auswahl der ſeltenſten und prachtvollſten Georgi⸗ 
nen abzulaſſen und die gedruckten Verzeichniſſe daſelbſt 
gratis zu haben. Von Auswaͤrtigen werden die Beſtel⸗ 
lungen, welche gegen Ende des Monats April prompt 
ausgeführt werden, poſtfrei erbeten. 


zz Mother galliziſcher I 


Klee - Saamen. 


Da das Kommiſſtons⸗Laager des rothen galliziſchen 
Kleeſaamens ’ 
Verkaufspreis des preuß. Scheffels 63 Nthfr. 

bis auf 250 Scheffel abgeſetzt iſt, und nachdem bisher 
gehabten Abſatz bald aufgeräumt werden könnte, fo bitte 
ich die reſp. Herren Landwirthe, welche ich mit Proben 
verſehen, um die Keimkraft ſelbſt zu pruͤfen, uͤber die 
gewuͤnſchte Quanta bald zu disponiren, weil ich bei dem 
Commiſſions⸗Laager mich im Verkauf nicht aufhalten 
kann, und es nicht meine Schuld ware, wenn frühere 
Zuſagen nicht erfuͤllt wuͤrden. . 


r. Gustav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 
Kleeſaamen⸗Offerte. 2 


Allerbeſten rothen Kleeſaamen von 1834er Erndie ver: 
kaufe ich den Preuß. Scheffel für 64 Rthlr., 
rothen Kleeſaamen, beſten neuen, per Preußiſchen 
Scheffel 10 Rrhlr. 
weißen Kleeſaamen, den Preuß. Scheffel 11 Rthlr. 


— 


Kleeſaamen-Abgang, rothen und weißen, von 1%, 2 bis 


3 Rthlr. per Eentner empfiehlt 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55 in der goldnen Weintraube 


HBelte zum letzten Male 


der Verkauf der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichrie⸗ 


men von J. P. Goldſchmidt & Sohn zu Meſe, 
ritz, in der Bude Riemerzeile No. 22 gegenüber, 


Regenerateur- Pomade 
von den berühmten Gell& freres de Paris, A. Row- 
lands zeit Maeassar-Oel, Castor-Oel und 
China-Pomade, welche fo lange vermißt wurden, fo 
wie das aͤchte Eau de Bruxelles, Eau d’Hebe und 
Lentille gegen Sommerſproſſen, ſi nd heute wieder eins 
getroffen bei 

A. Briehta, Parfameur een a Paris, 
in Breslau, No. 3 Anterwarkt. 
Den letzten Reſt feine 


Braunſchweiger und Gothaer Wurſt 
und Pommerſche Gaͤnſebruͤſte werden zu einem ſoliden 
annehmbaren Preis wegen raſcher Abreiſe bei Gotthilf 
Schafft aus Gotha, zweite Bude auf dem Naſchmarkte, 
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. von Berlin; Hr. Mende, Apotheker, von Striegau. 
— oldnen Löwen: . v. Foͤrſter, von Nieder⸗ 
Kochel; r. Friedländer, Kaufm., von Oppeln. — In 
der goldnen Krone: Hr. Weeſe, Stadtalteſter, von 
Koritau. — Im goldnen Zepter: Hr. Ficker, Dr. med., 
von Liegnitz. — In der gr. Stube: Hr. v. Taczanowski, 
von Choryn. — Im gold. Hirſchel: Hr. Guhrauer, 
Kaufm., von Jauer; sr Ehrenfried, Kaufm., von Wreſchen. 
— Im Priv at-Logis: Hr. gar Kaufm., von Schweids 
nitz, Reuſcheſtr. No. 67; Hrn. Gebr. Wolly, Kaufleute, von 


Berlin, Nicolaiſtraße No. 7; Hr. Thamm, Chirurgus, von 


Wirſchkowitz, Urſulinerſtr. No. 27; Hr. Heyne, Handlungs⸗ 
Reiſender, von Leipzig, Katharinenſtraße No. 9. 


(ELSEHN NIT d SATIRE PR SOTRTISCKTET TITEL TTS TREE RT STEEL ET 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 23. März 1826. 


Pr. C t. 
. des Herrn Moritz Sachs geradeuͤber, Wechsel- Course. 3 
Geſchmiedete eiſerne Bettſtellen, Henburg in Nec, a 1513 
und aus reinen Roßhaaren gefertigte P N 7 — — 
ſehr fchöne Matratzen 555 112 
mit denen dazu paſſenden Kopf: oder KeilsKiffen erhiel⸗ Bari Jul 300 Hr = ‚Sterl el 33 gg FE 
12 ſo eben in ganz vorzuͤglicher Art und verkaufen F in Wechs Zahl. 4 AI 1033 = 
ußerft wohlfeil e e . Zahl, Zn — 
5 Augsb ur, — 2 2 Mon. 103 * — 
Huͤbner & Sohn, eine Treppe, Win in 20 3 3 ee Er — 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. 32. 1 ernennen 3 1033 2 
Es werden Strohhüte gewaſchen Und gebleicht. Da Ditto... 1008 90 
ich jetzt eine neue Maſchine beſitze, wo ich ſolche ſchnel x= Geld- 
ler machen kann, fo iſt der Preis 5 Sgr. Auch Baſt⸗ z 2 954 
Huͤte werden ſehr ſchoͤn gewaſchen und gebleicht, Albrechts⸗ 3 n e 2 951 
Straße No. 9. $ Friedrichad or TEN A 1133 - 
Kraatz, StrohhurFabrifant aus Berlin. Deni br en d e 1133 ne 
u vermieten Poln: Courant ur 
ein meublirtes Zimmer, und Cabinet, erſte Etage. Naͤ⸗ N rer.. 
heres Kränzelmarkt in der Oelfabrik. Effecten-Course. S | Briefe | Briefe | Geld“ 
| Angekommene Fremde. Staats- Schuld scheine 4 1023 — 
In der goldn en Gans: Hr. v. Brandt, Kaufmann, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 
von Würzburg; Hr. Riemann, Kaufm., von Berlin; Herr Ditto ditto von 1822 4 — 
Wehrde, Kaufm. „ von 1 Hr. Leuſchner, Kaufmann, _Seehandl,-Präm.-Sch. à 50 Rtl. | — — 
von Waldenburg. — Im R autentrang: Hr. Berthold, Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 104 
F von Leipzig. — Im blauen Hirſch: Herr Breslauer Stadt- Obligationen 4 1043 
Lange, Kaufmann, von Magdeburg; en Riedel, Hr. Neu: Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4 — 
mann, Kaufleute, von Liegnitz. — deut ſch⸗ en Haus: Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl. | 4 1 — 
St 2 1 8 von wa eg een a DER — . 1 — 5 4 406 
in Lachmann, von Oſſe $ tt u 2 t ve 
Sieben, von Iſchileſenz Sutevefigerin Pohl, — — oe 1 x 115 Nee — 
berg; Hr. Kurſawa, Dr. med., von Trachenberg; Hr. Turck, 

Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 23. Min 1836. 
Hoͤchſter: Mittler Niedrigfier 
Hub 1 Rthlr. 7 Sgr. ⸗ pf. — 1 Rthlr. 3 Sar. 6 Pf. — 1 Kthlr. = Sgr. = Pf. 
ggen = Rthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — - FKthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — > Rihlr. 22 Sgr. „ Pf. 
Seh: „ Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — > Rthlr. 19 Sgr. IP — - Rtble. 19 Sgr. Pf. 
15 „ Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 15 Sgr.. Pf. — : Kthle. 14 Sgr. 6 Pi. 


Dieſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


ms Im Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poftämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


